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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
bei den Depots und bei allen Reichs - Poft- 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Brückenſtraße 34, 


Freitag, den 20. Dezember 


N asia Trek Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


8 
| 


Für das nächſte Quartal 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 
auf die f 


Shorner Oſceilſhe Zeitung‘ 


nebſt Illuſtrirter Honntagsbeilage 
— möglichſt bald 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der 


Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 


Probenummern ſtehen gratis und 
franko zu Dienſten. 


Ueber die unüberlegten Majeſtäts- 
beleidigungen, 


welche von ungebildeten Leuten mitunter ohne 
böswillige Abſicht hingeworfen werden, äußerte 
ſich der preußiſche Juſtizminiſter bei der Etats⸗ 
debatte im Reichstage: 

„Ich würde für dringend wünſchenswert halten, 
wenn derartige hingeworfene Aeußerungen nicht zur 
Kenntnis der Behörden in jedem einzelnen Falle ge⸗ 
bracht werden und es paſſirt in dieſen Fällen, glaube 
ich, mancher u! daß Unberufene oft aus böſem 
Willen ſolche Dinge zur Anzeige bringen und daß der 
Staatsanwalt dann in die Notwendigkeit gebracht 
wird, dieſe Dinge zu verfolgen, denen er ſonſt ſehr 
gerne aus dem Wege gehen möchte. Ich kann aber 
weiter hinzufügen, daß in zahlreichen Fällen, wo ſolche 
Dinge zur Kenntnis der Behörde und in Folge deſſen 
zur Aburteilung der Gerichte kommen, von dem aller⸗ 
höchſten Gnadenrecht in einem Umfange und in einer 
Weiſe Gebrauch gemacht wird, von denen Sie keine 
Ahnung haben.“ 

An der im letzten Satze gekennzeichneten 
Praxis des Juſtizminiſters iſt nur das Eine zu 
bedauern, daß die Oeffentlichkeit von ihr, wie 
der Miniſter ſagte, „keine Ahnung“ hat. Es 
werden Fälle von höchſt widerwärtigen Denun⸗ 
ziationen und von auf Grund derſelben mit der 
vom Miniſter angedeuteten geſetzlichen Not⸗ 
wendigkeit verfolgten Verurteflungen bekannt, 
die letzteren werden von der Preſſe gemeldet, 
von einer Begnadigung erfährt aber in den 
meiſten Fällen nur der Bekanntenkreis des 
Verurteilten. Heute — ſo bemerkt zu der Rede 
des Miniſters die „Nationall. Korr.“ — leſen 
wir in ſozialdemokratiſchen Blättern: „In Eſſen 
wurde am 12, Dezember vor der Strafkammer 
des Landgerichts gegen den Schreiner Wilhelm 
Vier aus Gelſenkirchen, welcher ſich der Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht haben ſoll, 
verhandelt. Der eigene Sohn hat den Ange⸗ 
klagten zur Anzeige gebracht aus Rache darüber, 
weil dieſer ihm die Einwilligung zur Heirat 
verſagt. Der Angeklagte wurde ſchuldig be⸗ 
funden und zu zwei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt!“ Dieſe Nachricht wird morgen oder 
übermorgen jeder Mann und jedes Kind geleſen 
haben. Wie beruhigend würde es wirken, 
wenn — vorausgeſetzt, daß die Meldung der 
Wahrheit entſpricht und unbekannt gebliebene 
Gründe, die gegen die Begnadigung ſprechen, 
nicht vorhanden find — die Oeffentlichkeſt all⸗ 
gemein erfahren würde, daß die von dem Eſſener 
Gericht verhängte Strafe nicht oder nicht ganz 
vollzogen worden iſt! Vielleicht entſchlleßt ſich 
die Juſtizverwaltung, Gnadenakte dieſer Art 
halbamtlich bekannt zu geben. 

—— ä —— 


raudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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ſchluß Nr. 46. 


deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember. 

— Der Kaiſer arbeitete am Mittwoch 
Vormittag vor 9 Uhr ab mit dem Chef des 
Zivilkabinets und empfing um 12 Uhr den 
Finanzminiſter Dr. Miquel zum Vortrag. Nach 
der Abendtafel wollten der Kaiſer und die 
Kaiſerin im Neuen Palais einem Vortrage der 
Mrs. Scott⸗Siddons beiwohnen. 

— Zum Beſuch des Kaiſers in 
Friedrichs ruh hört die „Nationalztg.“, daß 
die Abſicht des Kaiſers, den Fürſten Bismarck 
zu beſuchen, bei der Abreiſe von Berlin noch 
Niemandem bekannt geweſen ſei. Dem Gefolge 
wurde erſt bei der Rückreiſe von Altona auf 
dem dortigen Bahnhofe mitgeteilt, daß der Zug 
in Friedrichsruh halten werde. Die „National⸗ 
zeitung“ will wiſſen, daß Fürſt Bismarck bei 
der Tafel ſehr vergnügt geweſen ſei, und folgert 
dies unter anderem daraus, daß er zum Schluß 
einen Wein kommen heß, den er, wie er ſagte, 
von feinem Freande Crispi erhalten habe. Es 
ſei mit gutem Grund anzunehmen, daß die 
Unterredung, welche der Kaiſer mit Fürſt Bis⸗ 
marck ohne Zeugen hatte, ſich hauptſächlich auf 
die orientaliſche Angelegenheit bezog. Fürſt 
Bismarck hat in beſtimmte Ausſicht geſtellt, daß 
er, wenn fen Geſundheits zuſtand jo gut iſt, 
wie er jetzt iſt, zur Fe er des Gedenktages der 
Reichsgründung am 18. Januar nach Berlin 
kommen werde. 1 

— Die Berufung des Freiherrn 
v. d. Recke zum Miniſter des Innern 
kam dieſem, wie jetzt bekannt wird, völlig un⸗ 
erwartet. Eines Tages erhielt er eine Depeſche 
aus dem Zivilkabinet mit dem Auftrage, ſofort 
nach Berlin zu kommen, wo er auch am nächſten 
Vormittag eintraf. Der Kaiſer ſoll dem Frhrn. 
v. d. Recke ohne Weiteres eröffnet haben, daß 
er Miniſter des Innern werden ſolle, und als 
Letzterer ſich dadurch etwas überraſcht zeigte, 
ſoll ihm der Kaiſer einige ſehr freundliche und 
ermunternde Bemerkungen gemacht und beſonders 
hervorgehoben haben, daß Herr v. d. Recke ja 
aus einer ſehr guten Schule komme und wohl 
der rechte Mann für dieſe Miniſterſtelle ſei. 
Wie verlautet, kann die Familie des Herrn 
v. d. Recke noch nicht mit ihm nach Berlin 
überfiedeln, da ein freudiges Familienereignis 
bevorſtehe, das in Düſſeldorf abgewartet 
werden ſoll. 

— Der preußiſche Landtag ſoll 
nach einer Meldung des D. B. H. auf den 
15. Januar einberufen werden. 

— Gegen die Zuckerſteuer vorlage 
wird die württembergiſche Regierung im 
Bundesrat ſcharfen Einſpruch erheben. Wir 
haben allen Grund, anzunehmen, ſo ſchreibt der 
Stuttgarter „Beobachter“, daß die württem⸗ 
bergiſchen Bundesrats bevollmächtigten der 
Zuckerſteuervorlage nicht zuſtimmen werden. In 
den Regierungskreiſen macht ſich eine Oppoſition 
geltend, die womöglich noch ſchärfer iſt als bei 
der einſtigen Weinſteuervorlage. Während 
damals ruhige und zuverſichtliche Hoffnung auf 
das Mißlingen der Vorlage ſchon von Anfang 
an die maßgebenden Kreiſe beherrſchte, hört 
man diesmal die denkbar ſchärfſte Vecurteilung 
der auch dem ſchwäbiſchen Volk zugemuteten 
Mehrbelaſtung. Aus maßgebenden amtlichen 
Kreifen Stuttgarts wird das Urteil von 
Sachverſtändigen in die draſtiſche Aeußerung 
zuſammengefaßt: „Die Annahme der Zucker⸗ 
ſteuervorlage wäre der reinſte Diebſtahl für 
Würt'emberg.“ 2 

— Zu der geſtern veröffentlichten Erklärung 
der 53 Berliner Univerſitätsprofeſſoren in 
Betreff der Dis ziplinargewalt über 
Univerſitätslehrer erklärt Geh. Juſtiz⸗ 
rat D. Hinſchius, daß er kereits am 15. Auguſt 
d. Is. den Auftrag erhielt, ſowohl den 
geltenden Rechts zuſtand betr. die Die ziplinarbe⸗ 
fugniffe über die Privatdozenten darzulegen, 
als auch Vorſchläge zur Aenderung des ſchon 
damals als nicht haltbar erkannten Zuſtandes 
zu machen und daß er nach Erledigung des 
erſten Teiles ſeiner Aufgabe mit der Aus⸗ 


arbeitung des Entwurfs einer zweckentſprechenden 
Neuregelung ſich befaßt habe. 


— Für die Stellung der Lehrerinnen 
iſt bemerkenswert eine Entſcheidung, welche das 
Oberlandesgericht zu Naumburg a. Saale gefällt 
hat. Eine Lehrerin in Aſchersleben, die mit 
ihrer Amtsentlaſſung aus Anlaß ihrer Ver⸗ 
heiratung nicht einverſtanden war, hatte gegen 
die Gemeinde Aſchersleben beim Landgericht 
Klage geführt. Das Landgericht fällte 
ein der Klägerin günſtiges Urteil. Das 
Oberland esgericht in Naumburg a. S. hat jetzt 
die gegen das landgerichtliche Urteil eingelegte 
Berufung zurückgewieſen. In dem Erkenntnis 
wird nach der „Saaleztg.“ ausgeführt, daß die 
Lehrerin durch ihre definitive Anſtellung an 
einer öffentlichen Lehranſtalt die Rechte und 
Pflichten eines Staatsdieners erhalten und 
damit das Recht auf die ihr zugeſicherten Amts⸗ 
einkünfte als ein wohlerworbenes erlangt habe. 
Dieſes Recht kann ihr nicht einſeitig entzogen 
werden, ſondern nur durch freiwillige Auflöſung 
des Dienſtverhältniſſes oder in Folge einer 
rechtskräftigen richterlichen Verurteilung zu einer 
den Verluſt des Amtes nach ſich ziehenden 
Strafe, oder im Wege des Disziplinarverfahrens. 
Hieraus folgt aber, daß die Entlaſſung der 
Klägerin und die damit verbundene Entziehung 
des Gehaltes, inſoſern ſie vom Magiſtrat zu 
Aſchersleben und der Königlichen Regierung 
zu Magdeburg ausgeſprochen iſt, der Rei 
werkſamkeit enbehrt. Die Klägerin : 
Anſpruch auf Weiterzahlung des Gehalts. 


— Einen großartigen Arbeits⸗ 
Nachweis plant der in Berlin erſcheinenden 
„Werkſtatt“ zufolge die Regierung in Württem⸗ 
berg. In Stuttgart ſoll eine Zentralſtelle ge⸗ 
ſchaffen werden, an welche die Aemter im Lande 
täglich Bericht über Angebot und Nachfrage zu 
erſtatten haben. Die Berichte werden zuſammen⸗ 
geſtellt, vervielfältigt und allen Aemtern ſofort 
überſandt. Die Aemter ſollen telephoniſch mit 
einander verbunden werden. 


— Wegen der häufigen Veröffent⸗ 
lichung geheimer amtlicher Akten⸗ 
ſt ü cke ſoll der „Mil.⸗Pol. Korr.“ zufolge eine 
ſehr ſcharfe Ueberwachung der Bureaus der 
Reichsämter und Miniſterien angeordnet worden 
ſein. Einzelne Kanzlelen ſollen ſogar polizeilich 
bewacht werden zur Kontrolle der Ein- und 
Ausgehenden. 


— Der Volksheilſtätten⸗Verein 
vom Roten Kreuz, welcher unter den 
Ehrenvorſitz des Reichskanzlers ſich geſtellt hat, 
wird ſeine konſtituirende Verſammlung am 
Donnerstag im Saale des Reichskanzlers⸗Palais 
abgehalten. Auf der Tagesordnung ſteht zu⸗ 
nächſt die Darlegung der dem Verein geſtellten 
Aufgaben. Als nächſtes Ziel gilt die Er⸗ 
öffnung einer Heilſtätte für 200 unbemittelte 
verficherungspflichtige Lungenkranke bei Berlin, 
die unter Mitwirkung des Roten Kruzes, des 
Reichs⸗Verſicherungsamtes und des Reichs⸗ 
Geſundheitsamtes ſchon am 1. April n. Is. 
erfolgen ſoll. Eine Kommiſſion von Sachver⸗ 
ſtändigen iſt mit den Vorarbeiten für dieſen 
Zweck bereits beſchäftigt. Außerdem ſollen die 
Satzungen beraten werden, deren Grundzüge 
dahin feſtgeſtellt find, daß der Verein die 
Schwindſuchtsbekämpfung durch Anſtalts behand⸗ 
lung fördern will und ſich im Kriegsfalle dem 
Roten Kreuz zu Verfügung ſtellt. Der Verein 
fol aus einer Damen- und Herrengruppe 
keſtehen und kann deſſen Mitglied jeder Unbe⸗ 
ſcholtene werden, der mindeſtens 3 Mark jähr⸗ 
lich oder einmalig mindeſtens 100 Mark als 


Beitrag zahlt. 


— Wegen des Dederaner Eiſen⸗ 
unglücks, bei dem eine Anzahl Soldaten 
verunglückten, wurde, wie das „Leipziger 
Tagebl.“ aus Freiberg meldet, der Block⸗ 
wärter Wolf, welcher durch falſche Weichen⸗ 
ſlellung das Unglück herbeigeführt batte, von 
der 2. Strafkammer des Landgerichts Freiberg 
1 5 Jahren und 1 Monat Gefängnis verur⸗ 
teilt. 2 


nach dem Roten Meer einbegriffen. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die antiſemitiſchen Skandalmacher im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhaus, allen voran der 
Antiſemitenhäuptling Lues er, haben am Diene⸗ 
tag wieder einmal wüſte Szenen aufgeführt. 
Auf eine Brandrede Luegers in Sachen des 
Ausgleichs mit Ungarn erwiderte Miniſter⸗ 
präſident Graf Badnni: Wenn das beſtehende 
ſtaatsrechtliche Verhältnis angegriffen wird, ſo 
wird dadurch dem Staate nicht gedient, wohl 
aber untergeordneten Parteizwecken oder noch 
mehr unlauteren Parteiagitationen; es iſt dies 
ſogar bei den bevorſtehenden Ausgleichsver- 
handlungen geradezu ſchädlich. (Lebhafter Be fall.) 
Abg. Graf Palffy erklärte, der Ausgleich müſſe 
geſchloſſen werden, da er eine Hauptſäule der 
jetzigen monarchiſchen Geſtaltung des Reichs 
biete. Der Klub der Konſervativen müſſe 
jedoch auf Aenderung der Quote des Zolles und 
Aenderung des Handelsbündniſſes beſtehen. 
Abg. Dr. Lueger wurde wegen eines Zwiſchen⸗ 
rufes zur Ordnung gerufen; er eswiderte 
darauf, die letzte Erklärung des Grafen Palffy 


ſei ein Erfolg ſeiner, Luegers Agitation. (Rufe. 


links: „So eine Ueberhebung!“ — Lärm.) 
Lueger fuhr fort zu ſprechen und griff 3 
einigte Linke an. (Großer Lärm.) 
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Angelegenheiten” erledigt. 
Italien. 

Zur Rettung der miluäriſchen Ehre Italiens 
in Afrika werden bedeutende Geldmittel flüſſig 
gemacht. Am Dienstag brachte Crispi in der 
Kammer eine Vorlage ein betreffend die Be⸗ 
willigung eines Kredites von 20 Millionen für 
Afrika; gleichzeitig zog der Miniſterpräſident 
die frühere Vorlage, durch welche ein Kredit 
von nur 7 Millionen gefordert wurde, zurück. 
Auf Antrag Crispis wurde die Vorlage an 
die Budgetkommiſſion verwieſen. In der 
Forderung von 20 Millionen iſt eine halbe 
Million für die Entſendung von Kriegsſchiffen 
In der 
Begründung zu der Kreditforberung heißt es: 
„Die militäriſchen Verſtärkungen werden im 
Verhältnis zu dem Ziele ſtehen, das wir er⸗ 
reichen wollen, d. h. wir wollen die von uns 
beſetzten Provinzen verteidigen und das Anſehen 
unſerer Fahne wieder befeſtigen, indem wir ſie 
wieder dahin tragen, wo ſie gehißt worden 
war, nicht in Folge des ehrgeizigen Wunſches 
nach Ausdehnung, ſondern durch die Notwendig⸗ 
keit, uns zu verteidigen, und wir wollen uns 
feſt auf dem mit dem Blute unſerer Söhne 
getränkten Gebiete niederlaſſen und unſere 
Herrſchaft über Tigre ſichern.“ Dieſe 
patriotiſchen Phraſen haben ihr Wirkung auf 
die Budgetkommiſſion nicht verfehlt, die noch 
am Dienstag Abend den 20 Millionen⸗ 
kredit mit allen gegen eine Stimme bewilligte. 

General Baratieri hat telegraphiſch aus 
Adua nach Maſſauah gemeldet, die Lage ſei 
unverändert, in Adua und Axum herrſche 
Ruhe. Ueber ein Vorrücken des Feindes lietze 
keine Meldung vor. 

Belgien. 

In der Kammer ſprachen ſich am Dienstag 
die Führer der Sozialiſten, Bertrand, Vander⸗ 
velde, Defuiſſeaux und andere für eine unver⸗ 
züglich einzubringende Vorlage, betr. die 
militäriſche Reorganiſation aus und ſetzten ihre 
gegen das Militär gerichteten Theorien aus⸗ 
einander. Die Sitzung war ſehr bewegt. 

Türkei. 

Amtliche türkiſche Berichte melden grauen⸗ 
hafte Einzelheiten über das Treiben der wilden 
armeniſchen Bergſtämme im Diſtrikt von Zeitun. 
Die Aufſtändiſchen von Zeitun haben danach 
9 von Muſelmanen bewohnte Ortſchaften in 
der Nähe von Zeitun, darunter den Hauptort 
Enderin geplündert und in Brand geſteckt. Von 


Wenn 
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Marienwerder, 18. Dezember. Das Schwur⸗ 
gericht in Graudenz verhandelte geſtern gegen die 
Arbeiter Franz Kaſulke aus Schäferei, Emil Hübſcher 
aus Radegoſch (Provinz Poſen) und Hermann Kemski 
aus Schäferei, welche den Sergeanten Rüſtow von der 
Unteroffizierſchule auf der Gorkener Promenade über⸗ 
fallen und durch Meſſerſtiche tötlich verletzt haben, 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. 
Kaſulke erhielt ſechs Jahre Zuchthaus, Hübſcher drei 
Jahre Gefängnis. Kemski wurde freigeſprochen. 

Elbing, 17. Dezember. Die Tochter des Ein⸗ 
wohners Labs aus Zeyer wollte dieſer Tage mit noch 
einem Mädchen an einer unſicheren Stelle die 
Eisdecke eines Nogatarmes überſchreiten. Beide 
brachen ein und die Labs ertrank. 

Danzig, 17. Dezember. Die kaiſerliche Werft ſteht 
wegen Vergrößerung ihres Gebietes mit dem Beſitzer 
Jentſchow des an der Weichſel gegenüber der kaiſer⸗ 
lichen Werft belegenen Gutes Holm in Unterhandlung, 
Auf dem neuen Gebiet ſollen große Lager⸗ und 
Materialien⸗Räume angelegt werden. 

Danzig, 18. Dezember. Geſtern Abend nach 9 
Uhr war die Kolonie an der Schichau'ſchen Werft der 
Schauplatz eines Renkontres, dem ein junges Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen iſt. Es fand in einem 
Hauſe eine Probe für eine Weihnachtsfeierlichkeit 
ſtatt, bei der zwiſchen dem kaum 18jährigen Arbeits⸗ 
burſchen Arthur Pannwitz und dem Arbeiter Heinrich 
Dombrowski aus Neufahrwaſſer ein Streit entſtanden 
zu ſein ſcheint, angeblich weil bei den geplanten Auf⸗ 
führungen der eine dem anderen vorgezogen ſein ſoll. 
Der ſich zurückgeſetzt fühlende Pannwitz hat gegen D. 
verſchiedene Drohungen ausgeſtoßen des Inhalts, daß 
er nicht mehr lebend das Haus verlaſſen würde, und 
hat ihm dann, als er aus der Thüre trat, einen Stich 
in die linke Bruſt verſetzt, der das Herz getroffen hat 
und den ſofortigen Tod des D. zur Folge gehabt 
hat. Während die Leiche nach dem Bleihofe gebracht 


reichte. Da derſelbe die Gefäße indes 
gebrauchsfertig gekauft, hatte ihm Abſicht und 
Bewußtſein einer ſtrafbaren Handlung 
durchaus fern gelegen. Das Geſetz hat 
trotzdem in jener ganzen Strenge ihm gezen 
über Anwendung gefunden. 

— [Die Frage,] ob einem ſechsjährigen 
Kinde eine Unfallrente zugebilligt werden 
kann, hat das Reichsverſicherungsamt bejaht, 
weil der Knabe in vorliegen er Sache bei 
einem land wrtſchaftlichen Betriebe ſenem in 
demſelben Bet ebe beſchäftigten Bruder nicht 
unweſentliche Hilie geleiſtet hatte, es ſich alfo 
hier um die wirtſchaflliche Ausnutzunz der 
Kräfte des Verletzten und nicht etwa nur um 
eine für den Betrieb zweckloſe Spielerei 
handelte. 

— [Die Maul- und Klauenfeude] 
iſt unter dem Rindvieh des Beſitzers Waller⸗ 
Grzywna ausgebrochen. 

— [Steckbrieflich verfolgt] wird 
der Schiffer Anton Jwansli aus Duwinow, 
Gouvernement Warſchau, geboren am 24. 
Januar 1853, katholiſch, wegen Zolldefraudation 
und Unkerſchlagung. 


Händler an verſchiedenen kahlen Stellen des 
Stammes Aeſte anderer Bäume einbohren. 
Man ſei daher beim Kaufen vorſichtig und 
unterſuche den gewählten Baum daraufhin. 
Die künſtlich einge letzten Aeſte wellen natürlich 
im warmen Zimmer ſchon nach wenigen Tagen 
und der Chrifibaum wird dadurch entſtellt. 

— [Für die Graudenzer Gewerbes 
ausstellung] fol nach e nem Beſchluſſe 
des Kteisausſchuſſes dem Kreistage des Kreiſes 
Thorn vorgeſchlagen werden, zum Betriebsfond 
den Beitrag von 300 M. unter der Bedingung 
der eventl. Rückge währ zu kewilligen. 

— [Die landespolizeiliche Ab⸗ 
nahme! der ſeitens der fünf zuſtändigen 
Miniſterſen konzeſſionirten Anlagen der Wafle:- 
leitung und Schwemm⸗ Kanaliſation für die 
Stadt Thorn fand geſtern durch drei Kommiſſare 
der Königl. Regierung zu Marien verder und 
zwar durch die Herren Regierunge- und Bau⸗ 
rat Runge, Regierungs- und Medizinalrat 
Dr. Barnick, Reglerungsaſſeſſor Glaſſer ſtatt. 
Außerdem nahmen als Lokoldeamte der Königl. 
Re zierung daran Teil die Herren Kreisphyſikus 
Dr. Wodtke und ſtellvectretender Kreisbau⸗ 
injpeltor Morin. Als Vertreter der Stadt 
waren zugegen die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Stadtbaurat Schmidt, Ingenieur 
Zechlin. Es wurden die Anlagen der Quell- 
faſſung, der Zuleitung, des Waſſerwerks und 


der muſelmaniſchen Bevölkerung wurden 266 
Perſonen, darunter 7 Frauen, getötet und 
ungefähr 100 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
verwundet. Die Zahl der in den oben er⸗ 
wähnten Ortſchaſten eingeäſcherten Häuſer 
beträgt gegen 500. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Aufſtändiſchen große Grauſamkeiten gezen 
Frauen verübten und Kinder vor den Augen 
der Eltern ermordeten, nachdem ſie ihnen die 
Augen mit Pulver verbrannt hatten. Zwei 
türkiſche Gendarmen wurden lebendig verbrannt ; 
der Kommandant der Gendarmerie von Maraſch 
wurde mit 3 Gendarmen ſeiner Begleitung 
getötet, ein anderer ſchwer verletzt. Leutnant 
Haſſan Agha und deſſen Frau wurden ermordet, 
nachdem man vorher vor ihren Augen ihre 
drei kleinen Kinder umgebracht hatte. Ein 
Gendarmerie-Sergeant und ein Korporal ber 
türkiſchen Armee wurden von den Inſurgenten 
auf der Brücke von Enderin gleich falls nieder⸗ 
gemacht Außer den erwähnten Greuelthaten 
haben ſich die Aufſtändiſchen noch anderer 
Mordthaten, Grauſamkeſten und Plünderungen 
in Zeitun und anderen Orten ſchuldig gemacht. 
Dieſe türkiſchen Berichte ſind jedenfalls ebenſo 
übertrieben wie die in engliſchen Blättern 
neuerdings wieder auftauchenden Schauerge⸗ 
ſchichten über W Greuelthaten. 


en. 
Die Parteikämpfe in Korea dauern fort. 


Die Hauptſtadt Söul wurde zum Schauplatz 
blutiger Konflikte. Unausgeſetzt wechſeln die 
Miniſter; in den höchſten Beamtenkreiſen finden 
häufig Verhaftungen ſtatt. Der Vater des 
Königs, Tai⸗Won⸗Kun, feiner Macht beraubt, 
wühlt zuſammen mit den geſtürzten Miniflern, 
Auch die Sippe der ermordeten Königin hetzt, 
obgleich der König das die Ermordete be⸗ 
ſchimpfende Edikt aufgehoben hat. Die Lage 
iſt derart, daß ernſte Verwickelungen vorauszu⸗ 
ſehen ſind. 

Der König von Korea ſucht eine Königin. 
Am 16. Oktober wurde ein königliches Dekret 
in Söul erlaſſen, daß die beabſichtigte Wahl 
einer Gemahlin für der König ankündet. Die 
Folge hiervon iſt, ſchreibt der „Oſtaſ. L.“, daß 
es, der Landesſitte gemäß, allen Mädchen über 
13 Jahren für eine gewiſſe Zeit ve boten iſt, 
zu heiraten. Die Königin muß ein unver⸗ 
heiratetes Mädchen fein; man wird ewa 30 
bis 40, die im Alter von 13 bis 16 Jahren 
Neben, zur Wahl des Rezenten nach Söul 


ZN 


genezuelafcage und bie 


wurde, hat ſich der jugendliche Mörder in ſeine 
Wohnung begeben, wo er im Bett verhaftet wurde. 
Heute behauptete er, den Stich dem Dombrowski in 
der Notwehr gegeben zu haben und wies auf ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen hin, die er vorher von dem 
Getöteten erhalten haben will. Durch Zeugen iſt 
jedoch feſtgeſtellt, daß er ſich die Verletzungen ſelbſt 
beigebracht hat. Pannwitz, der Sohn achtbarer Eltern 
iſt, die durch den Vorfall in tiefen Schmerz verſetzt 
worden ſind, iſt ein kleiner, ſchwächlicher Menſch; er 
wurde heute in das Gerichtsgefängnis gebracht. 
N 17. Dezember. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden einſtimmig 
500 000 Mark als Beihülfe für den Bau des 
maſuriſchen Schifffahrtskanals von Angerburg nach 
Inſterburg bewilligt, unter der Bedingung, daß der 
Kanal für Schiffe voy 100 Tonnen Tragfähigkeit 
ſchiffbar gemacht werde, daß die durch den Kanal ge⸗ 
wonnenen Waſſerkräfte der Stadt zur Nutzbarmachung 
für Elektrizitäts⸗Werke ꝛc. überlaſſen werden, daß der 
Bau des Kanals ſpäteſtens im Juli 1901 in Angriff 
genommen und ohne weſentliche Unterbrechung zu 
Ende geführt werde, daß in Verbindung mit dem 
Kanal gleichzeitig der Pregel bis Wehlau für Schiffe 
von 300 Tonnen Tragfähigkeit fahrbar gemacht 
werde, und ſchließlich, daß bei der Stadt Inſterburg 
eine Hafenaulage hergeſtellt wird. Die Summe ſoll 
ertigſtellung des Kanals zur Auszahlung ge⸗ 
angen. 
Oſtrowo, 16. Dezember. Der hieſige Vorſchuß⸗ 
verein, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 


der Kanaliſation, namentlich die Kläranſtalt 
eingehend beſichtigt und in ihren Einzelheiten 
mit den genehmigten Entwürfen verglichen. 
Ferner galt die Unſerſuchunz der Sicherſtellung 
der Wafjerleitungsbrunnen und der richtigen 
Denaturirung der Regenaueläſſe. Gleickzeitig 
wurde durch die Spülkolonne die Spülung der 
Waſſerle'tungsrohre und der Kanäle ſowie durch 
die Feuerwehr unter dem Kommando des Herrn 
Baumeiſter Leipoly die Wirkung der Hydranten 
vorgeführt. Wie wir hören, fanden die An⸗ 
lagen die volle Anerkennung ſeitens der Herren 
Regierunge-Kommiſſare. — Am heutigen Tage 
begaben ſich die oben genann'en Herren nach 
Ottlotſchin zur Beſichtigung der dort einge⸗ 
richte en Kontrollſtation für Aus wanderer. 

— [Zu dem Stadttheaterbau⸗ 
projekt,] über welches wir geſtern berichteten, 
wird uns noch mitgele lt, daß ſich Herr Rentier 
Emil Gall in Berlin zwar in lie dene würdigſter 
Welſe kereit erklärt hat, mit einigen Ante len 
von je 1000 Mk. dem Unternehmen beitreten 
zu wollen, ſobald dasſelbe eine feſte Geftalt 
angenommen haben wird, daß er aber eire ke— 
ſtimmte Summe noch nicht angegeben hat. 
[Die Straßenbeleuchtung 


e Botschaft übe Haftpflicht, hat geſtern in einer Generalverſammlung { 8 e «€, 
n Shen Premierminiſters Lord Een — in eine Genoſſenſchaft mit be⸗ ae le n durch Gasglühlicht wird nunmehr bald ga \ 
Batishin. Aterfonh „ leveland erklärt, daß ſchrankter Haftpflicht umzuwandeln. Der Verein befteht | Brochowska nach dem Boden gegangen war, um das durchgeführt fein, wie wir erfahren, fehlen na h 

x er trotz des Mh erf ichs Salisburys die feit 1862 und hat 177 Mitalteder. a Fell zu holen, benutzte er ihre Abweſenheit dazu, um | noch 41 Laternen; nachdem auch die Deutſche 

* 8 e e er 5 - das kürzlich geborene Kalb aus dem Stalle zu holen | Gasglühlicht-Geſellſchaft ten Preis für die 

„ontoe - Doctrin auftecht erhalten werde; er Lokales. und auf feinen Wagen zu legen. Nachdem die Frau] Brenner genz kedeutend ermäßigt hat, werben 

bebauert, daß Engkend es abgelehnt habe, durch Thorn, 19. Dezember Brochowska zurückgekehrt war, erklärte ſie dem Gawar⸗ ſich die Rollen der Umänderung durch die Gae⸗ 

ein Schiedsgecicht die Frage regeln zu laſſen 8 1 aa i kewicz, daß fie ihm das Kalb ohne Bezahlung und er 1 bold besaß 9 Wage 2 

und fordert die engliſche Regierung auf, ſich — [Militäriſche Perfonalien.] | weil ihr Ehemann abweſend ſei, nicht mitgeben könne.] er peng s wohl bald bezahlt machen; allerdings 

5 Schiedsgericht f Andern- Bauer, Oberftleut., beauftragt mit der Führung | Als Gawarkiewiez das Kalb trotzdem mitnehmen und erwachſen der Anſtalt erheblich mehr Arbeitslaſten 

einem chled gerichte zu unte werfen. | des Fußart.⸗Regts Nr. 11, zum Kommandeur ] davonfahren wollte ſprang fie dem Pferde in die] durch die Bedienung dee Laternen, Der 

falls würde die Union jede ungerechte Gebiets⸗ 6 A tus, Sekond. Leut.] Zügel, Nunmehr flug Gawarkieiwich mit der Peitſche N erbrauch von Koch- und gewerblichem Gas 
erweiterung als einen vorſätzlichen Eingriff inden Neg. ernanne! Machatius, Sekond. Leut. auf die Brochowska ein. Sie ließ die Zügel los und e e ie Gem 8 

die Rechte der Union auffaſſen und mit allen vom Infanterie-Regiments Nr. 21, zum warf dieſelben ihrem Dienftmäbchen zu, während tie | Hat m November durch die Ermäßigung des 

Mitteln bekämpf Cleveland erklärt zum] Premier⸗Leutnant befördert. ſelbſt auf den Wagen ſtieg, um das Kalb gewaltſam | Gaepreiſes um ca. 7000 ebm. zu⸗, der von 

eien, eren eren um — [Berfonalien aus dem Kreiſe | dom Wagen zu nehmen, dies gelang ihr jedoch nicht, | Leuchtgas aber durchweg ob enommen; im No⸗ 

ii no eb = 5 a 155 e e N Thorn) Die Wiederwahl des Beſitzers e ee nihrere Mile it ler Wucht Pr vember find über 300 Gasflammen in Glühlicht 

n a e 1 8 x e £ a. 

Aufhören der retour nn ag Ferdinand Gaglin⸗Neubruch zum Gemeindevor= | ven Wagen warf, daß es fait, wie leblos liegen blieb.] umgeändert und über 800 Glühkörper verkauft 

geringeres Unglück anſehe, als den Verluſt der | ſteher für jene Gemeinde iſt beftätigt worden.] Gawarkiewieh hatte ſich dieſerhalb wegen Nötigung, worden. f 5 

nationalen Ehre. Nach der Verleſung der Bot: r benj Frwerverluung and Zpieranälerel an; beranfworien. — [Die Berichte] über Baromster- und 
ve. x : r wurde auch ſämtlicher Strafthaten für überführt The sterflanb i f it ſollen, 

ſchaſt ertönte lebhaf er Beifall und Hände] Allgemeinen Landrecht] muß, nach erachtet und zu vierzehn Tagen Gefängnis und 30 M. Thecmometerſtand in unferer Zeitung ſoben, 


klatſchen. Der Senat überwies die Botſchaft 
an die Kommiſſion für auswärtige Angelegen- 
heiten. Die demokratiſchen Mitglieder des Kon⸗ 
greſſes ſtimmen der Botſchaft lebhaft zu, die 
republikaniſchen halten mit ihrem Urteil noch 
zurück. Die Newyorker Blätter glauben, daß 
ſie der Unterſtützung der ganzen Nation ſicher 
ſei. Cleveland hätte gezeigt, daß er die aus⸗ 
wärtigen Fragen zu benutzen wiſſe, um in den 
heimiſchen einen Sieg zu erringen. — Die 
iriſche Nationalliga hat ein Maniſeſt erlaſſen, 
in welchem ſie erklärt, daß ſie den Vereinigten 
Staaten in einem eventuellen Kriege mit Eng⸗ 
land 100 000 Mann zur Verfügung ſtellen wird. 


— — a u en. 


Provinzielles. 


1 Ottlotſchin, 18. Dezember. In der benach⸗ 
barten Ortſchaft Kutta erſchien geſtern der Königliche 
Landrat aus Thorn, aus Rußland war ein Nadzielnik, 
ein Dolmetſcher und mehrere ruſſiſche Offiziere über 
die Grenze nach Preußen gekommen. Es wurde über 
einen vor einigen Wochen hier ſtattgefundenen Grenz⸗ 
vorfall verhandelt, bei welchem drei ruſſiſche Grenz⸗ 
ſoldaten einen Händler, welcher, aus Rußland kommend, 
heimlich die Grenze überſchritten hatte und bereits 


dem Endurteil des Oberven waltungsgerichts 
vom 22. März 1896, der Kirch enpatron, ſoweit 
er als ſolcher an der Schulbaulaſt beteiligt iſt, 
auch zu den Koſten der mietsweiſe oder 
anderweitig zu beſchaffenden notwendigen Räume 
beitragen und zwar ohne Unterſchied zwiſchen 
Erſatzräumen für fehlende und für ſolche Ge⸗ 
bäude, welche vorhanden, aber vorübergehend 
nicht benutzbar find. 

— [Das Weſtpreußiſche Konſi⸗ 
ſtorium] hat zur Hebung des kirchlichen 
Intereſſes 1308 Geſangbücher beſchafft und 
den Kirchengemeinden der Provinz zur Ver⸗ 


teilung an arme Gemeindeglieder und Konfir⸗ 


manden überwieſen. Es entfallen auf den 
Regierungsbezirk Danzig 670 und auf den 
nat Marienwerder 638 Gefang- 
ücher. 


—[Giltigkeitder Rückfahr⸗ 
karten.] Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß in dieſem Jahre ſämtliche 
Rückfahrkarten, welche vom 23. Dezember ab, 
gleichviel nach welcher Station der preußiſchen 
und ſächſiſchen Staatsbahnen ſowie der 
Marienburg⸗Mlawkaer und oſtpreußiſchen Süd⸗ 


gemacht zu haben, erging ein freiſprechendes Urteil. 
— Der Schneidergeſelle Anton Gorzuh aus Poſen 
hatte früher bei der Witwe Baranska hierſelbſt eine 
Wohnung inne. Er hatte dieſe Wohnung, ohne den 
rückſtändigen Mietszins bezahlt zu haben, mit Mit⸗ 
nahme ſeiner Sachen heimlich verlaſſen. Der Gerichts⸗ 
hof beſtrafte ihn wegen ſtrafbaren Eigennutzes mit 
20 M. Geldſtrafe eventl. 4 Tagen Gefängnis. — 
Wegen gemeinſchaftlicher, gefährlicher Körperverletzung 
wurden endlich verurteilt: Der Knecht Franz Sled⸗ 
zinski aus Kurzhöhe zu ſechs Monaten Gefängnis, der 
Knecht Stefan Kochanski aus Culm zu einer gleich 
hohen Strafe, der Arbeiter Valentin Liſewski aus 
Kiewo zu neun Monaten Gefängnis und der Arbeiter 
Michael Kluzinski aus Kiewo ebenfalls zu neun Mo⸗ 
naten Gefängnis; die beiden letzteren wurden ſofort 
verhaftet und ins Gefängnis abgeführt. 


— [In Sachen der polniſchen 
Vereine Weſtpreußens!] ſchreibt der 
„Przyjaciel“: Der Rezierungspräſident von 
Marienwerder hat bereits am Ende vorigen 
Jahres an die Polizeibehörden eine Verfügung 
erlaſſen, worin er empfohlen hat, gut auf die 


wie uns der jetzige Verwalter der meteorologiſchen 
Station, Herr Hauptlehrer B. Schulz in 
Moder, mitteilt, mit feinen Beobachtungen oft 
nicht übereinſtimmen; wir entnehmen dieſe 
Berichte den im Rathaus ausgeführten Beob⸗ 
achtungen und wenn dieſe Angaben nicht richtig 
ſind, ſo kann das nur darauf zurückzuführen 
fein, daß die Inſtrumenle im Rathauſe nicht 
zuverläſſig find oder daß nicht richtig abgeleſen 
wird. Wenn diele Beobachtungen überhaupt 
einen Zweck haben, ſo kann dieſer doch nur 
erfüllt werten, wenn die Angaben zuverläffig 
find. Da die Ausgabe doch keine echeblide 
iſt, ſo würde es uns doch wünſchenswert er⸗ 
ſcheinen, daß im Rathauſe zuverläſſige Inſtru⸗ 
mente beſchafft und daß die Beobachtungen flets 
zur beſtimmten Stunde und mit Verſtändnis 
ausgeführt werden. Hierbei möchten wir zu⸗ 
gleich bemerken, daß auch die Beobachtunzen 
am ſtädtiſchen Weichſelpezel wohl kaum zuver⸗ 
läſſig fein dürften, weil die Zahlen an dem⸗ 
ſelben faſt ganz verwaſchen find; das von der 
Königl. Strombauver waltung ſeit langer Zeit 
aufgeſtellte Häuschen enthält den Apparat noch 
nicht; aus welchem Grunde der litztere noch 


2 Solder wider nach Aublan) sushafelten Das bahn gelöst werben, dis einschließlich 2. Januar ſich mehrenden 1 Vereine zu achten, ob | nicht hergerichtet if, iſt uns nicht bekannt. 1 
Reſultat der Verhandlung iſt unbekannt. 1896 Giltigkeit haben, derart, daß die Rückreiſe] dieſelben fi mit Politik befaſſen und nicht dem — [Gewerbeſchule für Mädchen.] 
Eulmfee, 18. Dezember. Der hieſige Hand⸗ | im Laufe des 2. Januar angetreten werden 5 8 des Vereinsgeſetzes zuwiderhandeln. Für | Die öffentliche Schlußprüfung, zu der alle | 
werkerverein hielt am Sonntag eine Generalverſamm⸗ muß. dieſen Fall ſollte an ihn berichtet werden. Das Freünde der Schule eingeladen ſind, findet am 
a er esp ce een bf 18 9 — lUnvorſchriftsmäßige Bier- iſt doch etwas ganz Anderes, denn das iſt feine | nächſten Sonntag Vormittags 11 Uhr im . 
ftaubsiwahl wurden folgende Herren gewählt: Brauerei- | gläfer.] Einem ſchleſiſchen Gastwirt wurden] Anordnung, gewiſſe Vereine von vornherein als Zimmer 27 der höheren Töchterſchule ſtatt. 9 


befiger Wolff, Vorſitzender, Zimmermeiſter Bäſell 
Stellvertreter, Kaufmann v. Preetzmann Rendant. 
Maler O. Franz Schriftführer und Stellmachermeiſter 
Ad. Bertram, Dachdeckermeiſter Kunz und Zimmer: 
meiſter Matlinski Beiſitzer. Zur Beteiligung an der 
Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung find bisher vier An⸗ 
meldungen entgegengenommen worden. Es wurde 
dann der Antrag eingebracht, bei der Stadtverwaltung 
dahin vorſtellig zu werden, daß letztere die Reinigung 
der Straßen übernimmt. . 


jüngſt 30 Biergläſer konfiszirt und ſofort ver⸗ 
nichtet, weil dieſelben Plusdifferenz aufwieſen, 
alſo mehr Rauminhalt als erforderlich beſaßen. — 
Bisher war man der Anſicht, daß nur Minder- 
maß, das eine Vermögensſchädigung der Gäſte 
in ſich ſchließt, ſtraſbar ſei. Der betr. Gaſt⸗ 
wirt aber wurde dafür beſtraft, daß er des 
„Bieres köſtliche Fülle“ im „Uebermaß“ verab⸗ 


politiſche anzuſehen. Von einer ſonſtigen, 
ſtrengeren Verfügung dieſer Behörde iſt nichts 
bekannt und es beſteht bisher keine ſolche.“ 

— [Weihnachtsbäume] werden jetzt 
ſchon an verſchiedenen Stellen in der Stadt 
feilgeboten. Man ſieht zumeiſt Fichten, Tannen 
waren noch wenig zu erblicken. Dagegen kann 
der aufmerkſame Beobachter ſehen, wie die 


— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
2 Grad C. W.; Barometerſtand: 28 
Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden!] ein golderer Trauring 
in der Seglerſtraße; zugelaufen ein kleines 
ſchwarzes Huhn bei Bougowski, Bacheſtraße 2. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,70 Meter über Null. 


Podgorz, 18. Dezember. Das Reſultat der am 
2. d. Mts. ſtattgehabten Zählung liegt nun vor. Es 
ſind hierſelbſt einſchließlich Schlüſſelmühle gezählt 
worden: 1279 männliche, darunter 4 aktive Militärs, 
und 1356 weibliche Perſonen, im Ganzen alſo 2635. 
Bewohnte Häuſer wurden 162, gewöhnliche Haus⸗ 
haltungen von 2 und mehr Perſonen 544, einzeln 
lebende Perſonen mit eigener Haus wirtſchaft 47 gezählt. 

i. Mocker, 18. Dezember. In der heute ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung der Gemeindevertretung wurden 
u. a. nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: Die vorgelegte 
Jahresrechnung pro 1894/95 wird einer Kommiſſion 
zur Prüfung überwieſen. Der Beitritt der Gemeinde 
Mocker als korporatives Mitglied der Provinzial⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe wird mit Rückſicht auf 
die geforderte erhebliche Nachzahlung abgelehnt. Zur 
Ausführung einer Ergänzung der Feuerlöſch⸗Gerät⸗ 
ſchaften wird eine Kommiſſion gewählt, und zur 
Deckung der entſtehenden Koſten 400 M. bewilligt. 


2 Bau einer Waſchküche zur Dienſtwohnung des 


auptlehrers Zander ſoll ein Koſtenanſchlag vorgelegt 
werden. Von der Beſtätigung des neuen Ortsſtatuts, 
betreffend Erhebung einer Hundeſteuer, wird Kenntnis 
genommen. Vieſes Ortsſtatut tritt am 1. April 
1896 in Kraft. Ferner wird mitgeteilt, daß die letzte 
Volkszählung in Mocker eine Bevölkerung von 10 423 
Perſonen und 593 bewohnte Häuſer ergeben hat. 


i Kleine Chronik. 


Urteil. Die Proſtituirte Sanke, 
welche im Früjahre den Dr. Ste nthal erſchoſſen 
hat, wurde zu 3 Jahren Gefängnis wegen 
fahıläfficee Tödtung und Hilfe'eiſtung beim 
Vecbrechen wider das keimende Leben unter 
Annahme mildern er Umſtände verurte lt. 


Alt⸗Münchens Niedergang. Das 
gemütliche Münch en, einſt die Stadt der Bier⸗ 
krawalle und noch jetzt die Bie.erpo.ttabt von 
We ſteuf, ſteht inmitten einer — Bierreform. 
Einſt ſchimpfte ganz München um einen 
Pfennig Bierpreic erhöhung und Tauſende zer⸗ 
trümme:ten deshalb der Wirte Mobiliar und 
Häufee — und jetzt teinkt auch der gemeine 
Mann zur Arbait „Sein Flaſcheabier“ (Preis 
das halbe Liter 13 Pf.), und was ſich nur 
einigeemaßen noch zum beſſe zen Mittelſtande 
rechret, — trinkt Pilſrer (vom Faß und in 
Flaſchen) und klein Schu echat⸗Wiener Dreher⸗ 
bier (à 20 und 25 Pf. das halbe Litec). Schon 
ſehr mitte e Reſtaurentz und Wirtſchaften 
führen echtes Pilſener Bier und die größten 
Brauereien Münchens führen à la Pil ener 
Bier helles, hoplenreicheres Münchener Produkt 
Dazu nehmen die Umſätze ter Gaſſenſchenken ab, 
auch der kleine Mann hat das Flaſchenbier im 
Haufe und häuft er als ſonſt teinkt er zu Haufe 
und Heſucht nicht die Kneipe. Nur wer das 

sherige Mündenee Kneipleben kanne 
und kennt, wer eecmißt, wie dee 
wichtize Münchener des Abends in rauchenden 
Ken hen ſitzen „mußte“, begreift die e „Reform“, 
deten Fol en bete ts den bwperiſchen Landtag 
beſchäfti ten und de en Umfenz nicht abzuſehen 
iſt. Ein weilen iſt die Thatſache ungumſtößlich: 


Der Verkauf . 


guter Jugendschriften für Knaben 
und Mädchen jeden Alters zu 
herabgesetzten Preisen 

statt 4.— 3.50 3.— 2.— a 

für 3 — 2.— 1.50 1.— 0 50Mk 
findet bis auf Weiteres noch täglich 
statt, Die zum Verkauf gestellten 
Werke sind sämmtlich tadellos 
erhalten. 


justus Wallis. 


Breite- 
strasse. 


Prof, Dr. Jaeger’s 
E Normal- =: 


Unterkleider, 
Hemden und Holen 


ff. Speilefartoffeln 


offeriit S. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag- und Licht» 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt 5 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Corſetts!! 


9 0 
in den neneſten Façons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiftitrahe 12. 


a 


Die 
16 Seiten: Mode, Handarbeiten, Unterhaltung, Wirthfchaftliches. Außerdem jährlich 12 
voße farbige Modenspansramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit etwa 
240 Schulttmuſtern etc. 
Dierteljährlich 1 Mark 25 Pf. = 75 Br, — Auch in Heften zu je 25 Pf. = 15 Kr. (Poft- 
s:Katalog Nr. 4508) zu Ehen — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Pojtanftalten 
3 Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 


nittmufter, befonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W, potsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng. 5. 


Con 


in Bier⸗Athen trinkt man mit Vorliebe öfter: 
reichiſche Biere und die Bierflaſche verdrängt 
den Maßkrug, das „Helle“ das „Dunkle“. 
Gew'egte Kenner der Vechältniſſe bezwe feln, 
ob dee bapyeriſche Bierexport noch welentlich 
ſteigerun zsfähig iſt und Viele me'nen, es ſtehe 
eine Reaktion in Sicht. Ueber die Qualität 
des Ho’bräubie es mußte der Finanzminifler 
ſchlimme Worte in den beiden Häuſern des 
Landtages hören und ſelbſt de: Rede l ent ber 
erſten Kimmer, der junge, abe: als Che nike: 
ſachkundige Graf von Törring⸗Je'lenbach be⸗ 
zeichnete das „weltberühmte“ Hofbräubier als 
herzlich ſchlecht, ohne daß ſchliezlich dee Finanz⸗ 
miniſter darauf reigiren konnte 

In Folge Bruchsdes Hauptrohres 
an der Waflerleitung in der Brietzer⸗Straße in 
Berlin fand eine große Ueberſchwemmung ſtatt. 
Aus dem Ausbruch ſtiez ein 5 Meer hoher 
Waſſerſtrahl auf, weicher auch die umlie zeiten 
Straßen unter Waſſer ſetzte. Die Bewohner: 
der Kellee retteten nur das nackte Leben. Ein 
Haus in der Skalitzer⸗Straße iſt polizeilich 
geſperrt, da ein Einſturz befürchtet wird. In 
den Kellern hat das Waſſer großen Schaden 
Fereitet. Die Feuerwehr iſt mit zwei Dampf- 
ſpritzen thätig, um das Wafler in den Kanal 
zu pumpen. 

* Schiffsexploſion. Das deutſche 
Schiff „Athene“, mit einer Ladung Naphtha an 
Bord, iſt am 15. d. M. beim Kap May ex⸗ 
plodirt. Vierzehn Mann dee Beſatzung, ein⸗ 
ſchließlich des Kapitäns, wurden ge ötet. Zwei 
Steuerleute und 4 Matroſen wurden gerettet 
und find in Philade'phia an Bord des engliſchen 
Dampfers „Tafna“ angenommen. 

Aus Rudolſtadt ſchreibt man der 
„Frankf. Zig.“: „Dem Dialektdichter Anton 
Sommer will man ein Deakmal auf dem Anger 
hier errichten, einem der keliebteſten Vergnügunge⸗ 
orte, auf dem auch Tag für Tag, wenn es nur 
einigermoßen die Witterung erlaubt, die in 
ganz Thüringen beliebten „Roſtbratwürſte“ ge⸗ 
braten werden. Nachfolgender von Anton 
Sommer ſtammende Spruch: 

„Denkſt Du an Rudolſtadt mit ſeinen Wärſchten, 

Dann denke a an ſeinen Färſchten“ 
gefiel dem verſtorberen Fürſten Georg von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt jo gut, daß er ihn 
einem befreundeten Prirzen ins Stammbuch 
ſchrieb. 
ee re 


Petroleum am 18. Dezember, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11.10. 

Berlin „ z 11.00. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 19. Dezember. 
v. Portatius v. Grothe 


Loco cont. 50er —.— Bf., 50,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 3135 „ —.— 
ez. a ee; RR, * * 


Die Pianoforte - Fabrik 
C. J. Gebauhr., 


Königsberg i. / Pr., 


erhielt für ihre auf der Nordostdeutschen Gewerbeausstellung ausgestellten Flügel 


und Pianinos: 
1. die silberne Staatsmedaille 
(1. Staatspreis), 
2. die goldene Medaille 
(1. Ausstellungspreis), 
3. einen Ehrenpreis. 


Zum 


empfiehlt fic zur Anfertigung von 


die 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


Brückenſtraße 34, parterre. 


inalprei „„ K—T—T—2—2.. — 
BE Brain bei o Pr. Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 
Lewin & Littauer. esst, im Soolbad Inowrazlaw. hut 
Fir Nervenleiven Z eieiknutıne ac Mae anf | 


(Modenwelt 


eitungs»Katalo 
Xormal:S 4 
Gegründet 1868. 


Quartalsschluss 


9 
chnungs⸗Schema's 
1000 Stück von Mk. 4,25 an, 3E 
bei ſauberer und korrekter Ausführung 


Trotz abermaliger 
Erweiterung 


feit 1. Januar 1895 erſcheint 


hne jegliche Preis, Er: 


Shung. 


hat jede der jährlich 24 reich 


uſtrirten Nummern letzt 


A. 


I i 
Lerne eke e. 


Fonds: matt. 18.12.95. 
Ruſſtſche Banknsten . „ 228,60 218,50 
Warſchau 8 Tage 217,60 217,70 
Preuß. 3% Conſolss 99,40 99,50 
Preuß. 3½% Conſolss 104,100 104,20 
Preuß. 4% Conſolb. „„ I 05,10 105,20 
Deutſche Reichsanl. 3% „ . 99,80] 99,20 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,10 104,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 66,60] fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/½% neul. II. 100,40] 100,60 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 203,90 204,60 

Defterr. Banknoten 168,45 168,65 

Weizen: Dez. 145,000 145,00 

Mai 49,00| 149,00 

Loco in New⸗Pork 65,3] 693]; 

Roggen: loco 20,00 120,60 
Dez. 120,00 119,25 

Mai 125,00 124,50 

Juni 125,75 125,25 

Hafer: Dez. 120,75 119,75 
Mai 119,75 119,75 

Rüböl: Dez. 46,90] 46,90 
Mai 46,30 46,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,40 52,00 
do. mit 70 M. do. 33,10 32,60 

Dez. 70er 38,20] 37,40 

Mai 70er 37,60] 37,50 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 101,25 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thor. 
Thorn, den 19. Dezember 1895. 


Wetter: Froſt. 
Weizen: unverändert, ine Pfd. bunt 133 M., 
„ 130/2 Pfd. hochbunt 


130/32 Pfd. hell 136 / 

149/41 M. 
Roggen: unverändert, von 108/10 M., uach Qualität, 
Ger ſte: flau, feinfte Brauwaare 110/20 M., Mittel: 

waare 105/10 M., Futterwaare 95/96 M. 
Hafer: unverändert, fein, weiß, 102/10 M, dunkel 


beſetzter 100 /3 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 19. Dezember 1895. 
Aufgetrieben waren 122 Schweine, fette keine, 
bezahlt wurde für magere Schweine 28 —30 M., pro 
50 Kilo Lebendgewicht. 


—— — ————— —ä 'H — 
Neueſte Nachrichten. 

Köln, 18. Dezember. Dee Petersburger 
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ beſchäftigt ſich 
in einer längeren Zuſchrift mit der liebene⸗ 
würdigen Aufnahme, welche der Abordnung des 
Kaiſe:-Alexande.-Garde⸗Grenadiet-Regiments in 
Petersburg und beſonders beim Zaren gefunden 
hat, dee ebenſo wie Großfürſt Wladimir und 
zahlreiche hohe ruſſiſche Militärs, darunter 
auch General Dragomirow, ſämtliche Eirzel⸗ 
heiter der Uniformirung und Ausrüſtung in 
Augeaſchein nahm. Bei dem größe en Feſt⸗ 
mahl toaſtete en ruſſiſche: Offizier auf die 
gezenſeitige Freundſchaft Rußlands und Deutſch⸗ 
lands. Die Deputation kehrt über Warſchau 
zurück, wo fie dem Gegeralgouverneur Grafen 
Schuwalow vorgeſtellt werden wird. 

Rom, 18. Dezember. In der hier ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung der parlamentariſchen 


beehrt ſich die Eröffnung der 


ganz ergebenſt anzuzeigen und 


Mehrheit, der bis auf Sonnino ſämtliche 
Miniſter, ſowie 181 Abgeordnete beiwohnten, 
befaßte man ſich lediglich mit der Afrikafrage. 
Crispi gab die Erklärung ab, daß Ital en 
un er allen Umſtänden die be’egten Gebiele er- 
halten und die ve loreren zurückerobern müſſe. 
Die Kammer müſſe die notwe idigen Kredite 
bewilligen. Auf den Einwand, daß die 
parlamentariſche Mehrheit nicht wehr ſo einig 
jet, w'e bisher, erwiderte Criepi, daß er nach 
den Fee tagen Gelegenheit nehmen we be, der 
parlamentariſchen Mehrheit die notwendige 
kräftige Un'e lage zu geben. Man glaubt, daß 
Crispi mit dieſer Aeußerung auf einer Umge⸗ 
ſtaltung des Kabinets anſpielen wollte. 
London, 18. Dezember. Zur Botſchaft 
des Präſidenten Cleveland ſagen die „Times“, 
daß man ſich u möglich den Ernſt der zwiſchen 
England und Amerika entſtandenen Schw'erig⸗ 
keiten ve hehlen könne. Die England zugemute len 
Konzeſſionen ſeſen ſolcher Act, daß keine ſich 
ſelbſt achtende Nation ſich ihnen unterwerſen 
könne. Die Monroe-Doktrin ſei niemals als 
internationales Geſetz anerkannt worden. Der 
Vorſchlag Cleveland's ſei das Erſtaunlichſte, 
was ſeit Napoleon's Tagen jemals in Friedene⸗ 
zeiten geleiſtet worden ſei. Was aber auch 
immer geſchehen möge, England müſſe feſt und 
ruhig auf ſeinen Rechten als unabhängiger 
Staat beſtehen und, wenn nötig, die geeigneten 
Maßregeln zur Sicherung dieler Rechle treffen. 
„Daily News“ will die Botſchaft, die agreſſiv 
und drohend ſei, nicht Ernſt nehmen. Es ſei 
wahrſcheinlich, daß Salisbury ſich Clevelands 
Vorſchlägen füge. „Standard“ hält Clevelands 
Haltung für widerſinnig. England könne es 
nur ablehnen, eine Entſcheldung der Exekut on 
der Vere nigten Staaten anzunehmen, in einer 
außerhalb ihrer Jurisdiktion liegenden Sache. 


Telephoniſcher Sperialdienk 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 17. Dezember. 

Rom. Geſtern Nachmittag ging der 
Dampfer Adria mit 650 Soldaten und 50 
Offizieren nach Maſſaua ab. Es ſollen noch 
weite e 4 Dampfer be eit gehalten we den. 

Waſhington. Es wird ſich eine 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes nach 


Venezuela begeben, um die Grenzen feſtzuſtellen; 
es wurden zu dieſem Zweck 120 000 Dollar 
ausge'eht. 


Verantwortlicher 4. machen ik ’ 
Friedrich Kretschmer in Thel 


REN Ze 
— — — — 

4 Eee ad st 28 Pia. ist 
Amr erer, : 15 7 98 0 Seife am- 


pr tar sul, sou.darg 
Kindern, zuträglich 


lie 


N67 
J FettseifaN: 1548 Yen 
amtlichem Gutac f 
d. St. 15 Pig. bilige.. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


aruch erer 
n, fetireicher als Döring's Seife, trotfzder 


18 


J. Nowak, vorm. Gebr. Pünchera- 
Attſtädt. Markt 16, 


Dee Weihnachts-Ausstellung “SeE 


empfiehlt: 


Königsberger und Lübecker Marzipan, Torten, 


BEE” Randmarzipan, Thee-Confect, Baumbehänge, 74 
Chocoladen, Confitüren, Bonbonièren und Attrapen, 


Gele 


in reichhaltigſter Auswahl. 


genheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 
Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 


zu Fabrikpreisen abgebe. 


Thorn. 


Statt früher 8 


A. C. 


Adolf Ka 


aus Metall und Holz 


Sarg-Ausstattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


pischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. Beſte Referenzen. 


B. DO LIVA. 


Artushof . 


Sürge: 


in allen Größen 


ſowie große Auswahl von 


Schultz aa Ciſchlerei 


er 
t 


e 


„ 


8 Jace 3 


Bekanntmachung. 

An den bevorſtehenden beiden Weihnachts- 
Feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſte die bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen⸗ 
thüre Waiſenhauszöglinge mit Almoſen⸗ 
büchſen zum Empfang der Gaben bereit 
ſtehen werden. 

Thorn, den 15. Dezember 1895. 

r Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier findet ſtatt: 
1. am 23. d. Mts., Nachmittags 4½ Uhr 
im ſtädliſchen Krankenhauſe; 

2. am 24. d. Mts. dagegen im: 
a) 1 -Augufta-Stift 417 Uhr 
b) Waiſenhauſe eh * 
9 Kinderheim mittags. 

Alle Wohlthäter und Feen genannter 
Anſtalten werden zur Theilnahme an dieſer 
Feier hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Thorn, den 17. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Anordnung. 


Auf Grund der $$ 18 und 20 des 
Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von 
Viehſenchen, ſowie des § 1 der Bundes⸗ 
Inſtruktion vom 24. Februar 1881 wird 
hierdurch 

die Verladung von Rindvieh, Schweinen 

und Schafen auf ſämmtlichen Eiſenbahn⸗ 

ſtationen des Kreiſes Thorn wegen der 
in dieſem Kreiſe herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche bis auf Weiteres 
verboten. Desgleichen wird verboten 
die Verladung von Thieren vorgenannter 
Art, welche im Kreiſe Thorn ihren 
Standort haben, auf anderen Eiſenbahn⸗ 
Stationen des diesſeitigen Bezirks. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den 

Strafbeſtimmungen des Reichsgeſetzes 

vom 23. Juni 1880 bezw. des § 328 

des Reichsſtrafgeſetzbuchs. 

Dieſe polizeiliche Ordnung tritt mit dem 
Tage der Veröffentlichung in Kraft. 

Marienwerder, den 11. Dezember 1895. 

Der Regierunge Präſident. 


gez. von Horn. 


Hausverkau : Große Hof. und Seller 


räumlichkeiten, leichte Be⸗ 
dingungen. Zu erfragen Vaderſtr. 2, 1 Tr. 


©. Preiss, 


Rroitsahresse 34. 
Größtes Lager Thorn's. 


. und * Bezugsquelle 


Uhren u. Misikwerken 


Goldene u. ſilberne Taſchenuhren, 
Regulatoren u. Salonuhren. 
N jeder Art 


10% billiger 
wie bei Werſanptgeſchäften. 
Gold- und Silberwaaren 


' 


in reichhaltigſter Auswahl u. neueſt. Muftern. 


Werkſtatt für zuverläſſige 


Reparaturen 


an Uhren u. Muſikwerken 
zu billigſt. Preiſen unt. Garantieleiſtung. 
Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf 
aufmerkſam, daß alle Reparaturen von 
tüchtigen und erfahrenen Kräften ausgeführt 
werden. 


Neue Gänsefedern, 


zumeift von groß. weiß. Gänſen ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größere 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
a Pfd. 1,50 Mk, ausgeſuchte Waare, er 
nur kleine Federn und Daunen Pfd. 2 M 
Geriſſene Federn grau 1,75 Mk., able 
weiß 2,50 Mk, weiß 2,75, 3, 3,50 Mk. 
pro Pfund. Jebe Waare wird in meiner 
eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) gereinigt 
und entſtäubt. Daher kein Gewichtsverluſt 
wie bei der circa 20 % Schmutz und 
Feuchtigkeit enthalt. ungereinigten Waare. 
— Garantie: Zurücknahme. 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz( Oderbruch). 
Standesamt Mocker. 


Bom 12. bis 19. Dezember 1895 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arbeiter Johann 
Soßnowsk:. 2. Ein Sohn dem Arbeiter 
da Gurzynski. 3. 
dem Schloſſer Johann Dulski. 4. 
a“ dem Zimmermann Emil Berg. 

5. Zwillin 5 dem Schuhmacher Paul 
Drazkowski. Eine Tochter dem Poſt⸗ 
Hilfsboten Marian Betlejewski. 7. Eine 
Tochter dem Arbeiter Albert David⸗Schön⸗ 
walde. 8. Ein Sohn dem Arbeiter Adolf 
N 9. Eine Tochter dem Arbeiter 
ohann Kasprzewski⸗Col. Weißhof. 10. Eine 
Fa dem Poſtſchaffner Eduard Jordan. 
1. Ein Sohn dem Arbeiter Friedrich 
Stets. 
g b. als geſtorben: 

1. Sophie Pohl, geb. Jacobi, 57 J. 
2. Joſeph Lewandowski, 25 J. 3. Wilhelm 
W. 4. Johanna Pruß, 5 J. 

5. Eine Todtgeburt. 

L. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter es totrotmsti 
Sophie Sochacki. 


und 
äcker Reinh 


old 
Bodammer und 5 Wüſteney⸗Ollek. Erpediklon d. 4 d. Blattes unter X. V. erbet. 


Um einem geehrten Publikum den Einkauf von 


— Veihnachts-Präſenten m 


zu erleichtern, habe ich in dieſem Jahre für ſämmtliche Waaren eine ganz erhebliche 


SER Im laſſen. Ich empfehle insbeſondere: 


Preis- Reduction 


Fertige Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche, Schürzen, Taschen- 


tücher, Tricotagen, Tischzeuge, Kaffeedecken, Handtücher. 
Als hervorragend billig offerire ich einen Poſten abgepaßte 


Gardinen, 
Cravatten "33 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen und bekannt großer Aus wahl. 


J. Klar, Hlisabeth-Str. 15. 


Damen-Confection 


verkaufe der vorgerückten Saiſon wegen zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gustav Elias. 


CCC 


AARON LEWIN, Thorn, 


Culmerstrasse 4, 


—.— Spezial, „Geſchäft am Platze, 


pfiehlt zur Saiſon: 
Hobengollern⸗ Mäntel von 25-45 Mk. 


Winter⸗Paletots „ 9-50 „ 
Jacket⸗Anzüge „ 8-36 „ 
Nock⸗Anzüge „18-40 „ 
Haus⸗ u. Wirthſchafts⸗ 

Joppen „ 7—18 „ 
Hoſen „ 2-15 7. 
Schlafröcke „ 9-25 „ £ 
Knaben ⸗Anzüge „ 2—10 „ 
Burſchen⸗Anzüge „ 6-10 „ 
Knaben⸗Winter⸗Paletots 

von 4-18 „ 
Burſchen⸗Winter⸗Paletots 
von 7-20 


Beſtellungen nach Maaß werben 
prompt und fanber unter Garantie guten 
Sitzes ausgeführt. 


Aron Lewin, 


Culmerſtraße 4. 
Thorn, Tapiſſerie-Waaren. Thorn, 
Breiteſtr. 23. A. Petersilge. Breiteſtr. 23. 


Stickereien aul Canevas. Geschuitzte Holzwaaren: 


Schuhe, Kiffen, Träger, Teppiche ꝛce. Zeitungsmappen, Handtuchhalter, 
Hausſegen, vorgezeichnet und fertig. [Cigarrenkaſten, Rauchſerviee, 
Decken für Tiſch, ei Servirtiſch, Korbwaaren. 
Liſch. und. Salontänfer, C 
Parade Handtücher, RNachttaſchen, gr ; 5 
Caſchentuchbehälter. Re e 


Große Auswahl von Läuferſtoffen, ſowie Material dazu. 
Vorjährige Gegenſtände werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


Unterzeichnete Uhrmacher erlauben ſich hierdurch zum bevorſtehenden 


Ep dem geehrten — bekannt zu geben, daß jeder der Unterzeichneten 
ein großes und 2 


Lager in allen Sorten Uhren 


unterhält. 

Wir ſind im Stande, mit jeder hieſigen, ſowie auswärtigen Firma 
konkurriren und es liegt in unſerer Abſicht, durch Berechnung der allerbilligſten Pre fe 
und unter gewiſſenhafter Zuſicherung von mehrjährigen Garantien, ſowie ſtreng reeller 
Bedienung das werthe E nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. 


Max Lange. P. Förster. 


Louis Grunwald. Reinhold Scheffler. 


Leopold Kunz. A. Nauck. L. Kolleng. 
O. Thomas. H. Loerke. 


Meifefuhrwerk, | Rügenwalder Wurst, 


Einfpänner, wöchentl. 2—3 Mal gebrauch, ger. Gänsebrüste 


miethen gefucht, Offerten von der 1 
empfie 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


E. Szyminski. Izu vermiethen 


ämmtliche 


Glassiker, 


eee 
Gedichtsammlungen u. einzelne 
Dichter; Erzählungen, Romane, 

Biographien; Litteratur- 
geschichten, Weltgeschichten, 

Andachtsbücher, Lexicas, 
Atlanten, Globen etc, 


Prachtwerke: 


l 
Schiller- und Goethe-Gallerie, Voss’ Luise, 
Goethe's Hermann und Dorothea, im 
Wechsel der Tage und sonstige Werke 
deutscher Kunst und Poesie, 


Damenkalender, 
Kinderkalender, 
Kunstkalender. 


Musikalien: 


PE 
Beethoven, Mozart, Chopin, Ouverturen 
in eleganten Einbänden, Salonalbums etc, 


Kunstsachen: 


eee SR SE EEE 
Photographien, Glasbilder, Stiche, Mal- 
vorlagen, 
Ferner: 
Photographie - Albums, Poesie - Albums, 
Brief- und Notenmappen, Notizbücher; 
Tusch- und Malkasten von 50 Pfg. an 
bis 20 Mark. Holz- und Blechsachen 
zum Bemalen; Gesellschafts-Spiele ; 


sämmtliche Schreib-, Zeichen- und Mal- 


utensilien. 


Papier-Ausstattung 
in selten schöner reicher Auswahl und in 
allen Preislagen, von 50 Pf. an, bis zu 
den feinsten Packungen. 

Es würde zu weit führen, die Titel 
der auf meinem Lager befindlichen 
Geschenk-Litteratur durch die hiesigen 
Lokalblätter bekannt zu geben, daher 
erlaube mir die Mittheilung, dass sämmt- 
liche in dieser Zeitung von anderen 
Handlungen angeführte Bücher u. Pracht- 
werke auch auf meinem grossen, 
gediegenen Lager sich be- 
finden, welches bestens empfohlen hält 
die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 
W. Zieike 


empfiehlt 
hochfeine Halon- 


E PVianinos, Zu 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Conſtruktion, von 400 Mk. an 
10 Jahre Garantie. 


Cigarren, 


War Cigaretten SE 
und Tabak 


in reicher Auswahl empfiehlt 


St. Ko bie ls ki, 


Thorn, Breiteſtraße 8. 
Offerire altes, abgelagertes 


Kaiser-Auszug- 
Weizenmehl 00 


zu u Mühlenpreiſen, aus der berühmten 
unſtmühle Oſtaszewo. 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Friſchen blauen Mohn 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Ein möblirtes Zimmer 
M. Schirmer in Thorn. 


Schützenhaus⸗Theater. 


Freitag: Geſchloſſen. 


Sonnabend, 21. Dezbr. 1895: 


Eine leichte Person. 


— 


Sonntag, 22. Dezember 1895: 


Die schöne Ungarin. 


Frl. Emma Frühling a. G. 


Meine feinſten franzöſiſchen 


Wallnüſſe 


ſind eingetroffen bei 


J. G. Adolph. 


Beſtellungen auf 


= fiarpfen 


nimmt bis zum 22. d. Mts. 


entgegen 


A. Mazurkiewiez. 


la gemäſtete 


E Sheiſelarpfen 5 


* Pfund durchſchnittlich). e 

darauf können nur noch bis zum De⸗ 
zember prompt erledigt werden. 

Kühne, 

Birkenau bei Tauer. 

ſaure, Seuf⸗, Pfeffergurken, 

Preißelbeeren etc., feingeſchnitt. 

Sauerkohl, ſowie reines Gänſe⸗ 

ſchmalz u. ff. Tiſchbutter 
empfiehlt 

A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtraße 27. 


GEBSOAH89982 
Die Deutsche“ 
Oognac-Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Gommandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


LIT) 


empfiehlt 


3 
4 COGNAG 


8 x  zuMk.2.— pr. Fl. 
2 xx „ „ 2.50 „ „ 8 
* * „„ „* 2 * 8 
zk de k K „ „ 3.50 4 * 
zu Originalpreisen in / und ½ Flaschen 
käuflich 
in Thorn 
bei Hermann Dann, 
in Gollub 
in der Apotheke, 
in-Mocker 


in der Apotheke. 


Husten ＋ Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann Dresden, sind das einzig 
beste diätet. Genussmittel bei Husten 
und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adelph. 


Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. 8 
bil dung. en a 75 und 50 Pf. b 
Anders 


E GünftlicheFähne 
n 


Thorn, Breiteſtraße 33 
Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke, 


auch Patent Arnheim, ſowie 


eiſerne Caſſetten 


offerirt 


RobertTrilk. 
Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
8 
Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reife, 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 
dbl. Zimmer und Kabinet part. bon 
fogleich zu verm. Strobandſtr. 20. 
Ein ordentl. Aufwartemädchen 
kann ſich melden Katharinenſtr. 5, III. 
Kirchliche Nachricht. 
N e, Kirche. g 
tag, den 20. Dezember 1895, 


Fre 
ae Fk Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synago ale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 3% Uhr 
erſtenſtraße 10. — Dierzu eine Beilage. 6 


| 


Beilage zu Nr. 298 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Freitag, den 20. Dezember 1895. 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


71.) (Fortſetzung und Schluß.) 

Ruth iſt noch nicht heimgekehrt. Der geſtern 
empfangenen Depeſche, nach welcher ihre ſo⸗ 
fortige Rückkehr gewünſcht wurde, iſt heute ein 
kurzer inhalts voller Brief der Mutter gefolgt. 
Onkel Freborn iſt da, hieß es darin, und er 
wird helfen. Beläſtige die Großmutter nicht, 
mach' Dich reiſefertig und eile in meine Arme 
zurück. Wir wollen die Verlobung von Ines 


Smit Fahrenholz feiern und einen Chriſtabend, 
Ieglückſeliger als je im Le’en einen. Eins im 


Voraus, mein geliebtes Kino: Geldſorgen giebt 
es nicht mehr für uns. Onkel Freborn ordnet 


Sunſere Verhältniſſe, er kann es ja und thut es 


nur allzu gern — er ſagte mir, ehe ich ihm 
die nach meiner Meinung ungeheueren Summen 
nannte: wenn es eine Million nicht überſteigt, 
ſo wird's gehen, denn ich habe nur zwei, und 
eine brauchen wir zum Leben. Wundere Dich 
aicht über dieſe Worte, Du meine liebfte Ruth. 
Freue Dich nur, lächle wieder, wie Deine 
Mutter lächelt im dankſagenden Gebet zum 
Himmel. — Frohe, herzbefreiende Worte auch 
für Ruth! Wer kann ſchneller reiſebereit ſein 
als das lebhafte Mädchen, deſſen Herz in dem 
Heimatshaus zurückgeblieben if, An einen 
Aufenthalt, an eine Unterbrechung unterwegs 
hat ſie wohl am wenigſten gedacht, gleichwohl 
fügt dies ein tückiſcher oder, wie Ruth ſich 
ſpäterhin ausdrückt: ein lieber Zufall. Dicht 
vor einee Station hält der Zug. Ein ſoeben 
dort abgefahrener Güterzug iſt hier entgleiſt und 
ſteckt tief im Schnee. Die brummenden, raiſon⸗ 
nirenden Fahrgäſte müſſen ausſteigen — eine 
Strecke Weges zu Fuß wandern, bis die ver⸗ 
ſperrte Station erreicht iſt. Wohl oder übel 
muß auch Ruth dies thun. Sie iſt aber in 
beſter Laune. Was macht ſie ſich aus einem 
kleinen Marſch. Ihre Füßchen ſitzen wohlge⸗ 
borgen in warmen Pelzſchuhen, und Aengſtlichkeit 
kennt ſie nicht. Sie wandert tapfer im Strom 
der Fahrgäſte mit. Schwerer wird ihr's, die 
Ungeduld zu zügeln. Bis das Gleis in Ordnung 
gebracht und die Strecke wieder freigegeben iſt, 
vergeht eine lange Zeit. An eine rechtzeitige 
Ankunft daheim iſt gar nicht zu denken. Ruth 
telegraphirt deshalb ihr Mißgeſchick nach Hauſe, 
damit man ſich dort nicht um ſie ängſtige und 
die abendliche Beſcheerung ihretwegen verzögete. 
In Gedanken befindet fie ſich mitten unter den 
Ihrigen, ſieht die erhellten, lichtſtrahlenden 
Zimmer, die mit Gaben übecſäeten Tiſche und 
alle die liebvertrauten Geſichter. Dazwiſchen 
zwei, deren eine fie an die traute Kindheit, das 
andere aber an die letzte inhalts volle, ernſteſte 
und zugleich ſchönſte Zeit ihres Lebens erinnert. 

Glückliche Ines! Und dreimal glücklicher 
Fahrenholz! 8 

Ob Günther — Onkel Günther, ver befferte 
fie ſich im Stillen, fie wohl ve miſſen oder an 
ſie denken wird, wie ſie jetzt an ihn? Es 
wird ihr plötzlich zu heiß uud eng im Warte⸗ 
zimmer, in das ſich die Fahrgäſte in Haufen 
hineingedrängt haken und nun in ohrenbe⸗ 
täubendem Stimmengewirr durcheinander⸗ 
ſchwatzen. Ruth ſteht auf und ſchreitet langſam 
durch die Menge, um draußen in friſcher Luft 
die Abfahrt zu erwarten. Manch Einer ſieht 
dem ſchönen, in dunkelgrünen Sammet gekleideten, 
eleganten Mädchen nach. 

Wie erfeifhend ihr die winterliche Abendluft 
entgegenſtrömt! Die Sonne iſt längſt verſunken. 
Der ungewiſſe, weißlich⸗goldene Himmelsſchein 
droben gehört nicht ihr an. Zögernd, immer 
wieder ſich verhüllend, wie unter Widerſtreben 
bricht das Mondlicht ſich durch die dichte Schnee⸗ 
luft Bahn. Nun ein langer auslugender Blick 
hinter der weißen Abendwolke, mit welcher ein 
leichter Wind zu ſpielen beginnt, ſie erſt vor 


ſich her über die Schneefelder jagt und fie 
dann zerzauſt bei Seite wirft — und an dem 


ſich klärenden, ſchwarz⸗blauen Himmel ſtrahlt 
ſiezreich das Nachtgeſtirn, mit der ganzen 
funkelnden Gefolgſchaft der Sterne. Es wird 
plötzlich glitzerndes Froſtwetter. Die fernen 
Nebelwälle teilen ſich, über die weiten beſchneiten 
Flächen dieſer fremden Gegend, über die ſich 
hindehnenden Wälder geht ein kräftiges Wehen 
und von allen den geheimnisvollen Hüllen 
löſen ſich im Nu die ſchneeweißen Bänder und 
hier tritt ein Dorf, dort ein ſcharfgerundeter 


Hügel, unweit davon eine hoch aufſtrebende 


Baumgruppe, noch weiter hin die Stadt mit 
Türmen und Dächern hervor. 

In nächſter Nähe freilich iſt Alles nüchtern, 
kahl und häßlich, die Güterſchuppen, das ganze 
Stationsgebäude mit dem Lärm der Arbeiter, 
Beamten und Reiſenden. Ruth ſieht und höct 
trotzdem wenig davon. Sie hat ſich in ihre 
Gedanken verloren und ihre augenblickliche 
Neigung zur Stille führt fie aus dem Menſchez⸗ 
gewimmel hinaus auf einen elwas abſeits ge- 


legenen, einſamen Weg. Dort leuchtet ſtatt 


des rotgelben Laternenlichtes der Nachthimmel. 

Ruth hat als Kind einen Zug zu dem Er⸗ 
habenen, Wunderbaren und Rührenden gehabt, 
der durch die ſeichte Lebensweiſe faſt erſtickt iſt. 
Seit Kurzem beginnen indeſſen alle dieſe feinen 
Gefühlsblüten wieder zu keimen und zu grünen. 
Ueber die Schranken des Hauſes, der Familie 
weit hinaus in eine eigene Zukunft, in eine 
weite Welt drängt ihr Denken und Fühlen. 
Sie ſieht immer wieder hinauf in die ſtrahlende 
Höhe, und es wird ihr dabei feierlich und 
weit ums Herz. Eine Ahnung der Wahrheit, 
daß der Schmerz die Eintrittspforte zu jedem 
großen Glücke iſt, überkommt ſie, und dabei 
überzeugt, daß man auf einem bequemen Wege 
wohl niemals dazu gelangen könne. Iſt die 
Zeit der Prüfung nun zu Ende oder muß ſie 
noch mehr der Stufen erſteigen, um zu dem 
erſehnten großen Ziele zu kommen? Sie ſieht 
allzu froh aus den Augen, um das fürchten 
zu können. Obgleich in fremder Umgehung, 
iſts ihr hier unter allen den unbekannten 
Menſchen gar nicht einſam und unbehaglich. 
Im Gegenteil, nie im Leben hat ſie ſich ruhiger, 
geborgener gefühlt, wiederum nie Menſchen 
weniger bedurft als eben jetzt, wo der eine 
Einzige unter Vielen ihren ganzen Sinn be⸗ 
ſchäftigt, ſo lebhaft, daß ſie ſich einbildet, er 
ginge Seite an Seite den ſtillen, mondbeglänzten 
Weg mit ihr dahin. Deshalb erſtaunt ſie wohl 
auch nicht ſo ſehr, als ſie plötzlich Günthers 
Stimme hört. 

„Ruth — endlich gefunden — Ruth,“ tönt 
es hinter ihr. 

Vielleicht hat ſie erwartet, daß er kommen 
würde, kommen müſſe. Ohne Haſt wendet ſie 
ſich um. Ihr feines, reines, ſanft beleuchtetes 
Geſicht, auf das die Kälte einen zarten roſigen 
Hauch gemalt, ſchimmert ihm freundlich, zum 
Entzücken entgegen. 

„Daß wir uns hier wiederfinden — wieder⸗ 
ſehen, Onkel Günther, hier in der fremden 
Stadt und zu einer Stunde, wo ein Jeder gern 
daheim iſt!“ ruft ſie ihm entgegen. 

„Ich kann nicht ſagen, daß ich jetzt lieber 
daheim wäre,“ antwortete er mit zärtlich auf⸗ 
leuchtendem Blick. „Hoffentlich Haft Du Dich 
bei dieſem Eiſenbahnunglück nicht jo ſehr er⸗ 
ſchreckt, wie ich vorhin, als Deine Depeſche kam.“ 

„O, gar nicht,“ artwoitete fie etwas ver⸗ 
legen, denn Günther hält noch immer ihre 
beiden Hände feſt und ſieht ſie ſo tiefforſchenden 
Blickes an, als wolle er ihr alle Gedanken aus 
der Seele holen. 

„Und Du biſt ganz unverſehrt?“ Nun 
läßt er langſam ihre Hände ſinken. 

„Siehſt Du's nicht, unverſehrt, und wieder 
lerchenfröhlich wie einſt, ehe die traurige Zeit kam.“ 

Er hätte für ſein Leben gern gewußt, aus 
ihrem eigenen Munde erfahren, wann dieſelbe 
für ſie begonnen. Er ahnte es wohl, aber miß⸗ 


traute ſich ſelbſt und der winkenden Hand For⸗ 


tunas, den beſeligenden Hoffnungen eines faſt 
zu blendenden Glückes. Wie ftrahlend glücklich, 
wie völlig befriedigt ſchaute ſie aus den Augen, 
als wenn es in der That für ſie nichts mehr 
im Leben zu wünſchen gab. Und er — Himmel, 
was Alles hoffte er nicht noch zu erſtreben und 
zu ecreichen. Wie wenig zufrieden ſah es in 
ihm noch aus! 

„Erzähle mir doch, wie es zu Hauſe ſleht, 
von all' dem plötzlichen Glücke dort, von Ines 
und Fahrenholz und auch von Onkel Freborn. 
Müſſen wir gleich abfahren? Wie viel Uhr 
iſt es und wie weit noch bis zu Hauſe?“ 

Das war ſie wieder ſo recht, die liebe, leb⸗ 
hafte, fahrige Ruth. Drei Fragen in einem 
Atem. Der ruhige, in ſeinen Empfindungen 
mehr und mehr herabzedrückte Logiker beant⸗ 
wortet Alles ordnungsgemäß: unberechenbar 
bleibe vorläufig noch die Dauer des Aufenthaltes, 
dagegen laſſe ſich die Zeit genau feſtſtellen durch 
die eben jetzt deutlich herübertönenden ſechs 
Kirchthurmſchläge, und bis „zu Hauſe“ habe 
man noch drei kurze Stationen. 

Ruth war orientirt. 

„Und Ines — Fahrenholz? Nun erzähle 
das Beſte, was es giebt!“ 

Günther wird immer peſſimiſtiſcher. Alſo 
Beſſeres gab es für Ruth eben jetzt nicht als 
dies! Ein Narr der er war mit ſeinen kindiſchen 
Weihnachts wünſchen und Weihnachtshoffnungen. 
„Ines und Fahrenholz,“ ſagte er, „find zwei 
glückliche Menſchen. Euer Haus iſt über Nacht 
in eine märchenhafte Pracht, in einen Weih⸗ 
nachtspalaſt verwandelt worden. Onkel Fre 
borns Hände haben verſchwenderiſch ausgeſtreut, 
und wenn Du noch rechtzeitig unter den Fröh⸗ 
lichen auſtauchſt, ſo wird nichts an dem allge⸗ 
meinen Glücke und einer vollkommenen Weih⸗ 
nachtsfreude ſehlen.“ 

„Ach,“ machte Ruth mit einem kleinen 
Seufzer und ſieht auf ihre Füße nieder, die ſich 
wieder in Bewegung ſetzen. 

Sie gehen nun neben einander her den 


ſchmalen feſtgetretenen Weg, der vom Bahnhof 
in eine kurze Allee hoher beſchneiter Bäume 
führt. Dort wird dee Pfad breiter, aber der 
Schnee tiefer, und deshalb kehren ſie bei ihrem 
Auf⸗ und Abgehen jedesmal da um. Vielleicht 
auch weil die dichte Verzweigung der vieläſtigen 
Bäume das Mondlicht nur wenig eindringen 
läßt. Sie wollen ſich anſehen, ſich betrachten, 
oft und mit bangem Blick; aus den Zügen des 
geliebten Antlitzes hier und dort erraten, was 
die Lippe ſo eigenſinnig verſchweigt. 

Günther fühlt ſich plötzlich, nun ſich Adelheids 
Verhältniſſe ſo unerwartet ſo glänzend geſtaltet 
haben, gänzlich ſeinen Lebenszielen entrückt. Er 
hat von jeher ſeine eigenen Verdienſte, ſeinen 
perſönlichen Wert ſehr gering veranſchlagt und 
vermag in ſeiner Beſcheidenheit nun gar nicht 
an die Erfüllung ſeiner geheimen, höchſten 
Lebens wünſche zu glauben, wäre nicht die Er- 
innerung geweſen, eine rührende, holde Er⸗ 
innerung, welche der graue unſcheinbare Meilen- 
ſtein am Weg mit ſeiner weißen Schneehaube 
in ſein Gedächtniß zurückruft. Mit einem Mal 
flammt wieder Hoffnung, der Mut und die Glut 
ſeiner Liebe auf. Sie hat mich lieb — hat 
mich doch lieb! ruft er ſich zu, und im ſelben 
Augenblick, mitten in die einſilbige Unterhaltung 
hinein — er hätte nicht ſagen können, wovon 
man grade ſprach — zeigt er auf den Stein 
und ſagt: „Sieh, Ruth, ähnlich wie der hier 
ſahen damals Abends, als wir uns in der 
Stadt begegneten, die Steine an der Kirche aus, 
alle mit ſo drolliger Haube auf dem Kopf, die 
natürlich abfiel, als Du hinaufſtiegſt, um Statue 
zu ſpielen.“ 

Sie ſieht ihn verdutzt an. Im erſten Augen⸗ 
blick weiß ſie wirklich nicht, worauf er hindeutet. 

„Wann Abends und wo?“ fragte ſie. 

„Auf dem Gertrudenplatz, an der Kirche, 
unweit meines Hauſes. Du wollteſt hineinſehen 
— warum eigentlich?“ 

Wie ſie rot wird und wie ihn das entzückt. 
Sein Herz weitet ſich. Er hält den Schritt 
an und dankt dem Himmelslicht, daß es hell 
und blendend auf ihre lieben Züge fällt. Seine 
Stimme bebt vor innerer Bewegung, als er 
ihre Hände ergreift und ſagt: „Ruth, ſag', bin 
ich ein eitler Narr, wenn ich mir einbilde, daß 
Du in jener Stunde mit allen Deinen Gedanken 
und Sinnen bei mir, dem alten, nörgelnden, 
ungalanten, ſchwerfälligen Onkel warſt, der 
Dich unweit davon betrachtete, ſeligen entzückten 
Herzens? Sag' nur Ja, Kind, ſag: was 
bildeſt Du Dir ein, Onkel, ich dachte gar nicht 
an Dich und Deine Fenſter, das war nur ſo 
ein dummer Einfall von mir, da auf die Steine 
zu ſteigen, um Umſchau auf dem Platze zu 
halten. Sag' das, mein Kind, und laß' uns 
kein Wort mehr davon ſprechen.“ 

Wie er ſie kannte Gerade das hätte ſie 
vielleicht geantwortet, wenn — ja, wenn ihm 
nicht in der ſchnellen, bewegten Sprache ein 
paar Worte entſchlüpft wären, die ſie in eine 
leidenſchaftliche Erregung bringen: „feligen, 
entzückten Herzens!“ Warum ſoll ſie da noch 
leugnen, warum ihm ihre große, ſtarke, ſo 
lange verheimlichte, ſo ſchwer verſteckt gehaltene 
Liebe verkergen? Sie hebt ihr weißes Antlitz 
auf, ihre Augen ſtrahlen ihn an: „O, Du, 
Onkel, Liebſter, Beſter, warum ſoll ich „Ja“ 
ſagen, wenn ich „Nein“ denke. Magſt es denn 
wiſſen, daß ich Dich lieb habe, andecs, genz 
anders wie man einen Onkel, einen Vater liebt, 
und daß ich Dich deshalb auch nicht zum 
Vater haben wollte und traurig war —“ 

„Wie ich, Ruth,“ unterbricht er ſie mit 
tiefem, bebenden Ton. „denn ich konnte — 
wollte Dich kelnem Anderen gönnen, als nur 
mir, dem alten, unkeſcheidenen Egoiſten, der 
ſich ſo ſchlecht auf Frauenherzen und Frauen⸗ 
liebe verſteht. Hätte ich nicht ſonſt läugſt er⸗ 
raten, was mich bald glücklich machte, bald 
tief niederdrückte, meine hoffende, meine zweiſelnde 
Liebe zu Dir?“ 

„Onkel — liebſter Onkel — Günther!“ 

In Wort und Ton liegt ihre Liebe und ihr 
jubelntes Glück, in feiner Umarmung, in dem 
einen langen, leidenſchaftlichen Kaffe, den er 
auf ih.e jungen unentweihten Lippen drückt, 
die Veſiezelunz ihres Herzensbundes. — 

Was kümmert ſie nun das ganze Getriebe 
umber, Des heronpfeiſende Zug, das Glocken— 
fignal, die aus den Wartezimmern beraus⸗ 
ſtrömenden, ſie bald umſchwärmenden Reiſenden, 
keiner von ihren kann ſich des Glückes erfreuen. 
der großen heiligen Weihnach tsgabe, die fie im 
Herzen mit ſich forttragen. Die Stunde der 
Abfahrt iM da, Arm in Arm, mit ſtummen, 
aber ſelig lächelnden Lippen ſehen ſich Günther 
und Ruth nach einem Kupee um. Gold und 
Silber vermag viel. Ein eirziger Thaler ſichert 
keiden eine ungeſtörte Fahrt, eine Stunde des 
Alleinſeins, die als reinſte und ſchönſte Er⸗ 
innerung lange noch ihr Daſein durchleuchtet. 
Herz redet zum Herzen, und während die Eiſen⸗ 
bah ech ie ſchneeigen Feld er brauſt, während 


in Dorf und Stadt die Chriſtlichter herüber⸗ 
glänzen, Glocken läuten, feiern Beide hier im 
engen halberhellten Raum ihre Weihnacht der 
Liebe und beſchenken ſich mit den edelſten und 
koſtbarſten Blüten dieſes größten und er⸗ 
habenſten Gefühls menſchlichen Herzens. Hand 
in Hand ſitzen ſie neben einander und ſagen 
ſich's, was ſie ſchweigend durchkämpft und ge⸗ 
litten, löſen ſich alle die grauſamen Rätſel, die 
ihre Sinne verwirrt und gepeinigt, und daß 
ſie das Glück ſo nahe nicht geſucht haben. 

Auch von dem Profeſſor iſt die Rede. 

„War das mein größter Nebenbuhler?“ 
fragte Günther. 

Ruth lächelte. „Geliebt hab' ich nur Dich,“ 
ſagte ſie, „ich merkte es nur ſo ſpät. Roberts 
Art, ſein Weſen und Thun machte mir erſt 
klar, was ich an einem Manne verachten mußte: 
Schleichwege, unlautere Mittel zur Erreichung 
ſelbſtiſcher Zwecke — was ich an einem Manne 
lieben wollte: bei aller Feſtigkeit des Willens 
zugleich Wärme und Herzensgüte.“ 

Sie lächelte ihn an und nickte ihm zu. 

„Wie konnten wir uns jo lange mißver- 
ſtehen!“ 

„Die Eiferſucht machte uns blind,“ meint 
Ruth, „ich war auf Mama, Du auf Robert 
neidiſch, war's nicht ſo?“ 

„Doch nur zuletzt — in der Klinik, da 
konnte ich kaum mehr an mich halten. Da 
glaubte ich Dich ſchon halb verloren und habe 
ſchwer und tief gelitten, erſt allmählich begriffen, 
daß wir eigentlich nur durch den Profeſſor irre ge- 
führt ſind und uns deshalb ſo ſpätgefunden haben.“ 

„Aber doch nicht zu ſpät,“ meint Ruth, 
und jedes Mal nach ſolch Lieben Worten dankt 
er ihr's mit Küſſen. 

„So, in dieſer ſeligeu, gehobenen Stimmung 
langen ſie in der Stadt an, zu ſpäter Stunde, 
denn überall hat die Hauptfeier des Chriſtabends 
ihr Ende erreicht. In der Villa jedoch, in der 
man in den letzten Tagen ſo viel Thränen des 
Leides und der Sorge geweint, wo jetzt aber 
wieder Alles in Glanz und Pracht erſtrahlt, 
wird mit dem Eintritt des jungen Brautpaares 
der Feier Krönung erreicht. 

Wenige Worte genügen, die Ueberraſchung 
und Freude allſeitig zu machen. Liebe und 
Glück bedarf keiner tönenden Sprache. Im 
Glanz des Auges, im Lächeln der Lippe findet 
fie ihren Ausdruck und ihr Verſtändnis. Hier 
Ruth und Günther — dort Ines und Fahren⸗ 
holz, und im Hintergrund ſteht noch ein drittes 
Paar, das ſich fein ſtill verhält, denn in der 
Sturm⸗ und Drangperiode des Lebens lernt 
ſich Geduld und die Jugend ſoll ihr Vorrecht 
behalten. Mit dem neuen Jahre ſtellt ſich auch 
für dieſe Beiden ein neues Glück ein, das leſen 
ſie ſich gegenſeitig aus den Augen. 

So verrauſcht in ſtiller, ſtummer und doch 
ſo beredter Liebe der Chriſtabend. So kommt 
die Nachtſtunde heran, in der man ſich trennt, 
um zu einem noch glücklicheren Tage aufzu⸗ 
wachen. 

Leiſe, ganz leiſe öffnet Ruth die Thür nach 
der Schweſter ſtillem Zimmer, bleibt aber mit 
einer ſeltſam feierlichen Empfindung zögernd 
ſtehen. Wie ernſt Ines blickt, wie gedankenab⸗ 
weſend. Sie lefindet ſich mitten im Zimmer 
neben dem von der Lampe kbeſchienenen Tiſche, 
auf dem eine vertrocknete Roſe liegt. In der 
Hand hält ſie ein Bild, eine Zeichnung. Das 
Licht fällt hell auf Roberts Kopf. 

„Gott im Himmel!“ Ruths Herz klopft und 
ihre Augen füllen ſich mit Thränen. Wie tlef 
ſich der Kopf der Schweſter ſenkt, wie ſelbſtver⸗ 
geſſen ihre Blicke an dem Bilde hängen! Zart 
ſtreicht ihre kleine und doch ſo ſtarke Hand dar⸗ 
über weg und nimmt dann auch die Roſe an 
ſich und drückt Bild und Blume an die Lippen, 
legt beides nieder auf die brennenden Holzſcheite 
im Kamin, ſanft und leiſe, wie wenn man Koſt⸗ 
bares ins Grab ſenkt: „Weede zu Aſche, ſüßeſie, 
traurigſte, heiligſte Erinnerung meines Lebens,“ 
flüſte t ſie und ſteht lange ſo, bis die Glut 
verzehrt hat, was verzehrt werden mußte, damit 
fie zu vollem, reinem Glücke des Daſeins ge⸗ 
langte. Das letzte Erinnerungszeichen einer 
großen, veerſchwiegenen, verirrten und verkannten 
Liebe, bis ſie ſich umſchlungen fühlt von weichen 
Armen, bis fie Ruths flüſternde, zärtliche 
Stimme hört: „Ines, verzeihe mir, wie weh 
muß ich Dir oft gethan haben — Ines, wie 
lieb habe ich Dich!“ 

Am eeſten Tage des neubezinnenden Jahres 
überraſch'en zwei Verlobungen die Welt, und 
ein Vierteljahr ſpäter, als die beiden jungen 
Paare am Altar ihren Lebensbund geſchloſſen 
hatten, die Vermählungsnachricht des Konſuls 
Freborn aus Stockholm mit der Frau Adelheid 
Delfurth. 

Es war alſo einmal wieder Alles haltloſes 
Gerede geweſen, was ſich die Stadt über die 
Paradieswitlwe vorgeſchwatzt hatte. 

Ende. 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Juſeraten⸗Annahme Breiteſtraße 46, 1 Treppe 


während der Weihnachtszeit: 
befindet ſich unſere 


für kleine Inſerate bis Nachmittags 2 Uhr. 2 
2 Weihnachts - Ausstellung 3 


5 N x „ Vormittags 9 „ 
von 


Größere Geſchäfts⸗Juſerate bitten wir an dem 
der Aufnahme vorhergehenden Tage gefälligſt aufgeben Parfümerien und Tailette-Seifen 


zu wollen. 


Erpedition der Thorner Oftdeutſchen Zeitung. 
CU ˙ EL ²˙ 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1896/97. 


— — 


Hau de Cologne, Johann Maria Farina, 


gegenüber dem Jülichsplatz, Köln, Eau de Cologne 4711. 


Geſchmackvolle Cartonnagen u. mit feinen Parfüms und Seifen 


gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſend. 


Christbaumschmuck. 3£ 


aus den erſten Fabriken. Ber 


Dr un des Einkommenſteuergeſetzes * 2 Juni 1891 Che: weissen und bunten Wachsbaumlichten, Wachsstock gelb und weiss. t 
ammlung S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr 
als 3000 Mt. vecanlagte Sienerpitihtige, Im @rei, Zboen aufgefordert, De ee 1 Renaissance- Kerzen, Stearin- Kerzen. . 
teuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der alkasten zur Oelmalerei. Malvorlagen ir 
h 5 U D sul. g 
Zeit vom 4. Januar 96. bis 20. Januar 96. dem Unterzeichneten ſchriftlich oder Ma d nee, e e Hm Meokähee 18. 3 


zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung 
verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht 
zugegangen iſt. ; a 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber 
auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten und in Behinderungsfällen von dem Steuer⸗ 
ſekretär Ulbricht, bezw. dem Steuerſupernumerar Krause zu Protokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumniß der obigen Friſt hat gemäß § 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung zur 
Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung 
von Einkommen in der Steuererklärung ſind im § 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit 
Strafe bedroht. 

Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 
1893 (Geſetzſamml. S. 134) von dem Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch 
machen wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Friſt nach 
—— vorgeſchriebenen Formular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll] / 
abzugeben. \ 

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen bei der Veranlagung | S 
der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben über das Vermögen 
in der Vermögensanzeige find im § 43 des Ergänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuererklärungen und zu Vermögensanzeigen 
werden von heute ab für die Städte Thorn und Culmſee in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
bezw. in dem Magiſtrats⸗Büreau, für die übrigen Ortſchaften des Kreiſes in meinem 
Steuerbüreau auf Verlangen koſtenlos verabfolgt. 

horn, den 7. Dezember 1895. 


Der Vorſttzende der Veranlagungs-Kommiſſton. 
v. Miesitscheck. 


Photographiſche Apparate nebſt ſüämmtlichem Zubehör. 


Brückenstr. 16. Anders & Co., Breitestr. 46. 
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* Unotel Goppernicus, 
0 a r N) F 2 Coppernieusstr. 20, 
5 empfiehlt einen 


IF kräftigen Mittagstifd; 22 


im Abonnement von 60 Pf. an; 


Schlafröckel e 
| H. Stille, 
u Schlafröcke! 1 


N neee 
in noch nie dageweſener Auswahl, vom ein⸗ 


2 Zur .. „ 
Marzipanbäckerei 
J fachſten bis zum eleganteften Genre, empfiehlt 
\ 


9 g 8 
E zum Weihnachtsfefte 


— 


S. SCHENDEL, 


(Inhaber: Hermann Pommer), 
ME Breitestrasse NO. 87. 


N 
U 
\ 


Mandeln 


Vuderraffinade, Noſenwaſſer 
billigft 


‚arl Sakriss 
Schuhmacherſtraße. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
Thorn, den 10. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


für mehrere Möbel wagen nach 95 Ell] d h 78 — 


Breslau, Aſchersleben u. ſ. w. ſucht 


ee a ee) 
Hochfeine Weihnachtsäpiel 


W. Boettcher, brückentt 5. Ki Ey Inge l 5 OR * 2 im Keller. Heintze. 
Gartengrundſtück, Weihnachtsprämie GT ren 


Wall: und Haſelnüſſe 
von vorz. Geſchmack. Sowie ER Baum- 
behang in großer Auswahl, weißte 
und bunte Baumkerzen. 


L. Buchholtz, Wittwe, 

Mellienſtraßſe 95. 

ie von Herrn Hauptmann Schauboda 

innegebabte 2. Etage in meinem 

Haufe, Mellien- und Ulanenſtr.⸗Ecke, 

N iſt verſetzungshalber ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Conrad Schwartz. 


— — — 
ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 


nahe der Stadt, u. g. Beding. zu verpachten 
oder zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker — unkündbares Bankgeld 
ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver ⸗ 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer. 
2 Ausziehtiſche, 
eine Hängelampe ng 
u. 1 Stuhlſchlitten 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. 
eee versendbar, 


1 Bärenpelz, K Anfertigung von 


zu verkaufen Baderſtraße 20, I. 12, 25, 50, 100 St. incl. Couverts 
0 schon von 60 Pfg. an. 


für unſere 


Abonnenten! 


eee l eee eee 
1 Um unſeren Leſern die Anſchaffung gediegener Bücher zu 
billigen Preiſen nach Möglichkeit zu erleichtern, ſind wir zufolge 
eines Abkommens mit einem Verlags⸗Hauſe im Stande, die hervor- 
ragendsten Schöpfungen der bedeutendsten Klassiker 


10 Bände für 5 Mark 


zu liefern. (Einzelne Bände können nicht abgegeben werden.) 
Unter dem Titel „Litterariſcher Volls-Schatz“ 

bieten wir in 10 hocheleganten Ganzleinen-Reſief-Einbänden mit 

Rotſchnitt und Goldpreſſung in Carton nachfolgende vorzügliche Werke: 


Karten 


in geschmackvoller 2farbiger 
Ausführung, 20 verschiedene 
Dessins, 
mit Namendruck, 
für 3 Pfg. als Drucksache in 
offenen Couverts überallhin 


welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 


55 * Bürger, Gedichte. * Schiller, Gedichte. . 
Im Interesse rechtzeitiger * Chamiſfo, Gedichte Tegnor, Die Feitbjof- e 
Lieferung bittet um baldge- Goethe, Fauſt I. ſage. Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller ⸗ 
Geſtickte fällige Bestellung die Hauff, Lichtenſtein. * Uhland, Gedichte. abe Nr. 19,3 Treppen. 
Buchdruckerei Sr Buch der Lieder. Ee Aus dem „ Batetungsgalber 
mmermann, Der eben eines Tauge⸗ h 
Thorner Oberhof. nichts. eine 0 nung, 


(prachtvolle Ausſicht), 3 Zimmer u. Zübeh. 
ſämmtl. Räume hell, zum 1. 4. 96. billig 
zu vermiethen Baderſtr. 1. 
Ei in der Brückenſtraße belegene große 
Wohnung ncbft Ladeneinricht., zu jedem 
Geſchäft geeign., ſow. 2 Speicherräume ſ. b. ſof. 
z. b. Zu erfr. b. Friedländer, Copp.⸗Str. 35,11. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 4 ſchönen Zimmern, 
Alkoven, Küche, Mädchengelaß und Zubehör 
iſt Baderſtraße 19, dritte Etage (Voss) 
fortzugshalber vom J. April 1896 zu ver⸗ 
miethen. 

Wobnung von 2 Zimmern u. Jud. ſofort 
du verm. Neuſtädt. Markt 20, I. 


Ostdeutsche Zeitung 


Brückenstr. 34, parterre. 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle als paſſende Geſchenke 


Schaukelpferde, 


Kinder⸗Schürzen und Peitſchen, 
Schultaſchen, Bücherträger, 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, 


Koſſer, "BE 


Hand⸗ und Reiſetaſchen 
in verſchiedener Ausführung, 


Jagdtaſchen, 


Hundehalsbänder, Hundeleinen u. ſ. w. 
in ſolider Ausführung bei 
billigen Preiſen. 


K. P. Schliebener, 


Niemer: u. Sattlermeiſter, 
Gerberſtraße 23. 


2 gut m. Zim., ev. m. a. o. Vurſchengel., Stall. 


Sohn d ehemal. Scharfrichters d. Provinz Weſtpreußen u. Poſen A. Falkmeier. 
f. 2Pferde, v. 15./10. n. vorne bill. zu v. bei f a 


verw. Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr. 39, ll. 0 OO0O0O0O0O0OOOOOO 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Schuhe, 


angefangen und muſterfertig. 


A. Petersilge, 


Breiteſtraße 23. 


* — in vorzüglicher, ſachgemäßer Auswahl. — Sämtliche Bände 
in ſchönem, großen, ſauberen Druck! 


Edelſteine der Voeſte und Profa der bedeutendſten 
Geiſteshelden auf dem Gebiete der Litteratur! 


Der „Volksschatz“ repräsentirt somit einen Schatz, 
der in jedes Haus gehört! "BE 


Pe 
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Den 47115 Herren Landwirthen der Stadt und Umgegend 
von Thorn mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das 


Abdeckerei- Geschäft 


von der Wwe. Frau Schulz in Mocker, Waſſerſtraße 14, käuflich er: 
worben habe, und zahle für ſämmtliches todte Vieh und Pferde je nach Werth 
die höchſten Preiſe, ſowie für lebend mir zugeführten Pferde und Hunde. 

Ich bitte bei vorkommenden Fällen mein Unternehmen unterſtützen zu 
wollen. Hochachkungsvoll 


G. Falkmeier. 


Soweit der Vorrath reicht, 


gebe einen Theil ſehr billig ab. 
Kinderfilzſchuhe 50 eis, be 
Damenfilzpantoffel 50 Pig. 
Damenſteppſchuhe 2,25 Mk. 
Damentuchftiefel, Leder beſatz, 3,75 Mk. 
Damenlederitiefel 3,75 Mk. 
Herrenſtiefeletten 4,75 Mk. N 
bis zu den eleganteſten Sachen. 


6. Komm’s Schuh-Agentur 
Areiteſtr. 37, 1. Et. 


E Sileingemadtes 2 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
. Amtr. 5,25 bei n 5 


S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


zu vermiethen Schuhmache kr. 23. 


1 f. möbl Vorderzimmer ev. in. Penf. 
b. 1. Jan. bei WW. Waldmann. Brückenſtr. 40, I, 


2 Stuben, Küche und Zubehör zu 

vermiethen Bäckerſtr. 6. 
2 ſep. geleg. möbl. Zimmer 

1 Trp., ev. Burſchengel. ſof. z. v. Schloßſtr. 4. 
1 Log I Ber nn 

Logis u. Beköſtigung. WR 

J. Köster, Woerſaße 23. 


Neue große Avola- u. Barri- 


—— 


